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(Prieska liegt am Oranjefluß, 225 Allom, jüb- 
weſtlich von Aimberlen.) 

Der „Independence Belge“ wird aus London 
gemeldet, daß Lord Kitchener nunmehr an der 
Spitze einer ſtarken Heeresabtheilung auf Mafe- 
king marſchiren wird. Nachdem Mafeking ent- 
jetzt, Toll Küchener, wie weiter gemeldet wird. 
direct auf Pretoria vorrücken. während Lord 
Roberts ſich gegen die am Vaalfluß zufammen- 
gezogenen Boerentruppen wenden wird. 

In engliſchen militäriſchen Kreiſen nimmt man 
an, daß Roberts ſchon im Laufe der nächſten 
Woche durch die Truppen der Generale Elements, 
Gatacre und Brabant, wenigſtens zum großen 
Theil, verſtärkt, über fünf bis ſechs Infanterie - 
Diviſionen und fünf Cavallerie-Brigaden, d. h. 
6080 000 Mann verfügen wird. Dieſe numeriſche 
Ueverlegenheit muß überall, nach engliſcher Auf- 
fafjung, die Boeren zu ſchleunigem Rückzuge 
zwingen, da fie, falls ſie einen Angriff ab- 
warten, ſteis Gefahr laufen würden, um- 
gangen und zur Uebergabe gezwungen zu 
werden. Schon aus dieſem Grunde erwartet 
man keinen Widerſtand, ebe der Baalfluß 
erreicht iſt, und rechnet gleichzeitig darauf, daß 
dieſes erzwungene Zurückweichen inzwiſchen die 
Boeren derartig demoraliſiren wird, daß ſie auch 
am Daalfluſſe ſelbſt nicht mehr den Muth zu 
andauerndem ernſten Widerſtande finden. Gelbft 
wenn Joubert feine Zuflucht dazu nehmen ſollte, 
ſich in der Zlanke des Roberts'ſchen Vormarſches 
mit einem Theile ſeiner Truppen feſtzuſetzen, ſo 
würde ihm das nichts nützen, da Roberts’ er- 
drückende Uebermacht geſtatten würde, einen 
Theil des engliſchen Heeres zur Beobachtung des 
Feindes in der Flanke zurückzulaſſen und die 
übrigen Boeren vor ſich her über den Dael zu 
treiben. 

Die vereinigten Streitkräfte der Föderirten 
werden dabei verſchieden auf 40—50 000 Mann 
geſchätzt. Man nimmt an, daß davon einige 10. 
bis 12 000 Mann Buller gegenüber die Biggars- 
und Drakensberge deſetzt halten und etwa 5000 
die Freiſtaatspäſſe vertheidigen. Danach würden 
Zoubert nicht mehr als 25- bis allerhöchſtens 
30 000 Mann bleiben, die er Roberts’ Truppen 
entgegenwerfen könnte. Inzwiſchen hat die 
Regierung des Dranje-Freiftaates noch eine ver- 
zweifelte Anſtrengung gemacht, um die Reihen 
der Krieger zu verſtärken und den Abfall zu ver- 
hindern, wie folgende Drabtmeldung bejagt: 

London, 21. März. Aus Bloemfontein be- 
richtet Marſchall Roberts: In einer Gegen- 
Proclamation droht Präſident Steijn an, jeder 
Burgher, der nicht gegen die Engländer kämpfen 
wolle, werde als Berräther erſchoſſen werden. 
an der Grenze von Baſutoland beginnen die 


Boeren, ſich zu ergeben. 


Segenſeitige Beihuldigungen. 


£Condon, 21. März. In einem Telegramm 
aus Bloemfonfein von geftern zeigte Feldmarjhall 
Roberts an, Faß er eine Antwort auf ſein an 
die beiden Präſidenten bezüglich des Mih- 
brauches der weißen Flagge und des Gebrauches 
von Exploſiogeſchoſſen gerichtetes Telegramm 
erhalten hade. Steijn, welcher die Antwort 
unterzeichnet habe, erklärt, daß ein derartiges 
Derhalten, wie es behauptet wurde, ibn tief 
ſchmerzen würde, aber Roberts befindet ſich im Irr- 
thbum. Gteljn erklärt weiter, die britiſchen Truppen 
hätten ſich derſelben behaupteten Widerrechtlichkeiten 
gegen die Boeren ſchuldig gemacht und verſichert 
Roberts, daß Exploſiogeſchoſſe nicht gekauft und 
nicht zugelaſſen ſeien. Dagegen bezweifle er nicht, 
daß ſolche im Lager Cronjes gefunden worden 
ſeien, da er wiſſe, daß ſolche Munition den 
dritiſchen Truppen von den Boeren abgenommen 
worden ſei. — Roberts fügt hinzu: Da eine 
Unterſuchung ergeben habe, daß Steijns Be- 
hauptungen unbegründet feien, fo halte er es 
nicht für mwünfchensmertb, die Correjponden; fort 


zuſetzen. 


unverſtändlich, mit welchem Recht die Der- 
treter des Compromißantrages ſich noch 
über dieſen Ausgang beſchweren wollen. Be- 
zeichnend war, daß von den 75 abweſenden Mit- 
gliedern nur ſechs krank waren, darunter der 
Centrumsführer Dr. Lieber und der freiconier- 
vative Abg. v. Tiedemann- Bromberg. Beurlaubt 
hatten ſich zehn, darunter der reichsparteiliche 
Abg. Dr. Stockmann, der unter dem Compro- 
mißantrag neben den Abg. Graf v. Bernitorff- 
Lauenburg, Himburg, Dr. Oertel⸗Sachſen und 
Roeren als Dater des Compromißantrages fteht. 
„Eniſchuldigt“ hatten ſich jieben, ohne Entſchuldi⸗ 
gung aber fehlten von den Compromißlern — 52, 
darunter von dekannteren Conſervalibden Graf 
b. Kanitz, Graf zu Limburg-Stirum, v. Loebell, 
Lucke, v. Puitkamer-Plauth, Graf zu Stolberg- 
Wernigerode und der Abg. Stöcker, der noch am 
Tage zuvor ſich in eifernden Reden kaum hatie 
genug thun können. 


Prinz und Jürſt Hohenlohe und die lex Heinze. 
Die heftigen Draufgänger in der conjervativen 
Partei können ſich immer noch nicht über die 
Rede des Abgeordneten Prinzen Alexander zu 
Hohenlohe-Guillingsfürft beruhigen, der be- 
Ranntlich erklärt hat, gegen die ganze lex Heinze 
zu ſtimmen, weil dieſes Geſetz ſeiner Anſicht nach 
nur den Erfolg habe, die Reihen der Gocial- 
demokratie zu ſtärkhen. Man verlangt ganz im 
Ernſt, daß der Prinz zu Hohenlohe, welcher 
haiſerlicher Bezirkspräfident in Colmar iſt, ebenſo 
wie die Landräthe bei Gelegenheit der Kanal- 
vorlage, zur Dis poſition geſtellt werde. Die 
Herren vergeſſen dabei nur, daß die lex Heinze, 
wie ſie vorliegt, keineswegs eine Negierungsvor - 
lage ift, ſondern daß fie — nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung und nach den bekannten 
Compromißanträgen — Beſtimmungen enthält, 
gegen welche die Regierung Widerſpruch erhoben 
hat. Es wird auch in immer weiteren Kreiſen 
bekannt, daß der Reichskanzler Zürft Hohenlohe 
ſelbſt in Bezug auf die Compromißanträge in der 
lex Heinze eine wesentlich andere Stellung ein- 
nimmt, als die Major iät des Reichstages. Fürſt 
zu Hohenlohe hat eine zu lange und reiche Er- 
fahrung hinter ſich, als daß er nicht die Folgen 
eines Geſetzentwurfes überſehen ſollte, welcher 
— wie jetzt auch ein katholiſcher Staatsanwalt in 
einer öffentlichen Derſammlung zu Freiburg i. Br. 

erklärt — „deutſchland vor der ganzen Welt 
e lächerlich machen würde“. 
es Der böhmiſche Bergarbeiterftreik. 
Die Derhältniffe in den böhmiſchen Kohlen- 
revieren haben ſich ſeii geſtern wenig oder gar 
nicht geändert. Aus Auffig, dux und Piljen 
liegen Nachrichten vor, die ein ſchon jetzt zur 
That gewordenes bezw. nahe bevorfiehendes Ende 
des Streiks verkünden, Ein Telegramm meldet 
uns heute Folgendes: 

Trautenau, 21. März. Im Gchahlarer 
Kohlenwerk iſt der größte Theil der Belegſchaft 
geſtern angefahren. Der Reft hat die Wieder- 
aufnahme der Arbeit angemeldet. Der Kusſtand 
erſcheint beigelegt. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Während Marſchall Roberis noch in Bloem- 
fontein ftillliegt, um das Eintreffen von Vor- 
räthen auf der nunmehr wieder offenen directen 
Eiſenbahnlinie Capſtadi-Norvals Pont-Bloemfon- 
tein ſowie die Ankunft der Generale Clements, 
Gatacre und Brabant abzuwarten, entfaltet 
General Lord Kitchener im Weſten eine rührige 
Thätigkeit, um Grigualand von den Aufftändi- 
ſchen zu ſäubern. Es wird beute hierüber berichtet: 

London, 21. März. Lord Roberis meldet 
vom geſtrigen Tage aus Bloemfontein: Kitchener 
beſetzte Prieska. Die Transvaalboeren ent- 
kamen über den Fluß; 33 von ihnen wurden 
gefangen, 200 Gewehre mit Zubehör, einige 
Dorräthe, ſowie Exploſipgeſchoſſe wurden erbeutet. 
— .·mnhę i 


Checkverkehrs gemäß den Commiſſtonsvorſchlägen 
nach mehrſtündiger Debatte, woran ſich Staats- 
ſecretär Popbielski und die Abgg. Brockhauſen 
(conſ.), Singer (Soc.), Gamp (Reihsp.), Müller- 
Sagan (freif. Bolksp.), Roeficke -Kaiſerslautern 
(B. d. L.), Raab (Antij.), Arendi (Neihp.), Das bach 
(Centr.) und Staudy (conſ.) betheiligten. Ferner 
wurde der Etat des Invalidenfonds genehmigt 
und die Forderung für die oſtafrikaniſchen Bahnen 
im Sinne der Commiſſtonsanträge erledigt. 

Morgen ſoll der Etat für Kiautſchou und das 
Patentanwaligeſetz berathen werden. 

— der Seniorenconvent des Reichstags bat 
auf Vorſchlag des Präſidenten u. a. beſchloſſen, 
daß die erſte Leſung der Seemanns-Ordnung 
nächſten Montag auf die Tagesordnung kommen 
ſoll. Die Vorlage wird dann an die Commiſſion 
verwieſen werden. Dom Dienstag ab fteht die 
dritte Teſung des Etats zur Berathung, nach 
deren Beendigung tri der Reichstag in die 
Ferien, welche bis zum 24. April dauern. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 20. März. Die Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes für das Waarenhausſteuer⸗ 
geſetz hat heute ihre Berathungen fortgeſetzt. 
Generalſteuerdirector Burghart warnte angeſichts 
der von den Nationalliberalen, Conſervatwen 
und dem Centrum eingebrachten Anträge davor, 
in prineipiellen Punkten von der Regierungs- 
vorlage abzugehen, und insbeſondere davor, das 
Anlage- und Betriebskapital zur Grundlage der 
Steuer zu machen. Auch gegen den Antrag Suchs, der 
über den Steuerſatz von? Proc. hinausgehen und die 
ſogenannten Speeialgeſchäfte treffen will, erklärte 
ſich der Meneralfteuerdirector. Das könne die 
Staatsregierung nicht zugeben. Es liege die Ge⸗ 
fahr vor, daß man auf dieſem Wege auch auf 
andere Gebiete der Induftrie, des Bankweſers ꝛc. 
gedrängt werde. Don den Grundſätzen der Re- 
gierungsvorlage adzugegen, ſei er nicht ermächtigt. 
Der Geſetzentwurf wurde im 8 1, Abf. I. der die 
Grenzen für die Steuer zieht, dahin abgeändert, 
daß es fernerhin heißen ſoll: „. - + - unterliegt, 
wenn der Zahres-Umſatz in Berlin 500 000 Mk. 
überfteigt, in allen ſonſtigen Gemeinden über 
100 000 Einwohner 400 000 Nu., in Gemeind en 
von 20 000 — 100 000 Emwohnern 300 000 MR. 
in Gemeinden bis zu 20 000 Einwohnern 200 000 
Mk., der Wanrenhausfteuer .., während 
Negierungs vorlage nur 5 Mn. für alle 
ohne Unterſchied der Einwohner ahl feſtſetzt. 1 
Abſätze 2 und 3 (die von der Ari des Betriebes 
und der Befreiung der Dereine und Corporationen 
von der Steuer handeln) bleiben unverändert, 
außerdem wird im Abſatz 4 hinzugefügt, daß 
kleine Handelsbetriebe, welche drei oder mehr 
Fllialen haben, den Beſtimmungen des Geſetzes 
unterliegen, auch wenn ihr Geſchäfisbetrieb nur 
eine Waarengruppe umfaßt. 

— Die Budgetcommijfion des Abgeordneten ⸗ 
hauſes hat geſtern die Eiſenbahnvorlage ange» 
nommen. 

—— 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 21. März. 

Die die Majorität ihre Pflicht erfüllt. 

Die Abſummungsliſte über die Sonnabend - 
ſitzung des Reichstages, deren Ergebniß der jähe 
Abbruch der dritten Leſung der „lex Heinze“ 
war, ergiebt, daß von den 206 Mitgliedern des 
Reichstages, die die Minderheit vor ihre in aller 
Stille formulirten „Compromißbeſchlüſſe“ geſtellt 
halte, nicht weniger als fünfundſiebenzig fehlten. 
Zieht man dieſe 75 von den 206 ab, dann waren 
131 Intereſſenien der lex Heinze im Reichstag 
anweſend. Stellt man dem gegenüber, daß 191 
Mitglieder des Reichstages an dem fogenannien 
„Compromiß“ nicht betheiligt und mit wenigen 
Ausnahmen Gegner des Aunft- und Theater- 
paragraphen waren, dann ift es in der That 


Feſtſitzung der königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften. 
am Dienstag Vormittag fand im Sitzungs- 
ale des Abgeordnetenhauſes zu Berlin eine Feft- 
ung zur 3mweibundertjährigen Jubelfeier der 
Akademie der Wiſſenſchaften ſtau. Anmejend 
waren der Reichskanzler ZJürſt Hohen- 
lohe, die Staatsminiſter Studt, Tirpitz, 
Schönſtedt und Boſſe ſowie der Miniſter 
des königl. Kauſes Wedel, die Botſchafter Lanza, 
Szögnenn und Lascelles, zahlreiche Geſandte, 
darunter Graf Lerchenfeld, die auswärtigen 
Delegirten, Vertreter ſonſtiger Corporationen und 
Ehrengäfte. Die Tribünen waren dicht gefüllt. 
tan dem Vortrag einer Sonate für Blas- 
inf rumente eröffnete Prof. Pahlen die Sitzung, 
des geſtrigen ſolennen Staatsactes gedenkend, den 
die Akademie durch die Gnade und Kuld ihres 
Protectors feiern durfte. Redner begrüßte die 
auswärtigen und correſpondirenden Miiglieder, 
ſowie die Ehrengäſte. Alsdann hielt Profeſſor 
Harnack eine Feſirede. Er ging dabei auf den 
Enimiklungsgang der Akademie ein, welchen vier 
Perioden, jede annähernd ein halbes Jahrhundert 
lang, bezeichneten. Auf die Akademie Leibnizens 
folgte die Zridericianiſche Epoche; einen 
neuen Aufſchwung nahm die Akademie 
durch die Verbindung mit der neugegründeten 
Un verſität Berlin (0. Humboldts, Niebuhr, 
Schleiermacher, Savigny), die jüngſte Periode iſt 
durch das Kufblühen der Naturwiſſenſchaft 
charakteriſirt (Helmholtz, Werner Siemens). Nach 
der Rede des Prof. Harnack folgte der Empfang 
der Abordnungen, zunächſt der inländiſchen und 
ausländiſchen Akademien und der allgemeinen 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften. Im Namen dieſer 
green die Profeſſoren Dirchow, Süßz-Wien, 
erboug vom Inftiiut de France, Profeſſor 
Manaffe; Dublin, Profeſſor Nanſen und Prof. 
N mit den Sprechern traten Abge- 
andle verſchiedener Inſtiture vor, darunter 
der griechiſche Geſandie Rhangabe, der rumäniſche 
Giaatsminifter a. D. Sturdza und der amerika; 
niſche Botſchafter White. Prof. Diels erwiderte 
namens der preußiſchen Akademie, überreichte 
den erſten Druckbogen des Thesaurus latinus 
und kündigte eine Publication der preußiihen 
Akademie über Ausgrabungen auf Deranlafjung 


ER Beifall.) Eine zweite Gruppe 
Aboronungen bildeten die deutſchen, Öfler« 
reichiſchen und ſchweizeriſchen Univerfitäten, ver- 
treten durch ihre Rectoren. Prof. Dahlen dankte 
auf die Anſprachen dieſer. Als dritte Gruppe 
folgten die preußſiſchen Provinsial-Geſellſchaften. 
in deren Namen Prof. Conwenzz - Danzig ſprach. 
Als vierte Gruppe erſchienen die Berliner Akademie. 
die Hochſchulen, die höniglichen Muſeen und die 
Corporation der Berliner Kaufmannſchaft, namens 
derer Prof. Ende, General der Artillerie Dillaume 
von der Ariesahademie und Geh. Commerzienrath 
Her; ſprachen. Prof. Waldeyer dankte für die 
überreimten Adreſſen. Der vorſitzende Gecretär 
Prof. Aumers theilte ein Begrüßungstelegramm 
der Großherzogin von Baden und ein Schreiben 
des Königs von Schweden mit und machte jo- 
donn Mitiheilung von der Gtifiung der Stadt 
Berlin, die der Akademie 100 000 Mark zur Der- 
fügung ſtellt. Die Feier ſchloß gegen 2 Uhr mit 
eier vom Inſtrumentalchor der königl. Hoch- 
ſchule vorgetragenen Hymne von Stadler. 
Anläßlich der Judelfeier der Akademie der 
We fjenſcaſten findet morgen bei dem Reichs- 
kanzler eine größere Mittags tafel ftatt, zu welcher 
der Cultus miniſter, die Gecreiäre der Akademie, 
die hier anweſenden Vertreter auswärtiger 
Akademien und die Ehrenmitglieder der Akademie 
Bra Lerchenteld, Schöne und Althoff eingeladen ſind. 
— — 


Reichstag. 


Berlin, 20. März. 
Der Reichstag bewilligte heute gegen die Stimmen 
der Antiiemiten den Etat für Einführung des 


Hans Eickſtedt. 


Roman in wel Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
50) [Namdrum verboten.) 

„Nun, wo haft du dein Telegramm?“ fragte er 
endlich. „Sieb her, ich will's beiorgen. Geh’ du 
nur hinauf und mach“ dich mit Irmgard zum 
Ausgehen fertig. Wir treffen uns bier unten.” 

„Hans. iſt's auch wahr? Ganz ehrlich will du 
es beſorgen?“ 

„Ganz ehrlich.“ 

Er gab ihr die Hand und drückte bie ihre 
kräftig. Es fehlte nicht viel, daß ſie ihm nicht 
angeſichts ſämmtlicher Küchenfenſter, die auf den 
Hof binaus führten. um den Hals ſiel. 


In Erinnerung ſchönerer Zeiten machte der 
Dreibund einen Spojiergang durch den entblätterten 
menſchenleeren Tyiergarien. Irmgard hatte 
Eichſteeis Arm genommen Gertrud ging an ihrer 
anderen Seite und blieb einen Shritt zurück, 
wenn niemand in Sicht war. die Sonne hatte die 
Rebel nicht durchbrochen, fie lafteten hellgrau 
und dumpf auf dem feuchten Boden, die Ipär- 
lichen rothen und gelben Blätter zitterten an den 
Ge büſchen, die Luft war ſchwer und rauh. Die 
Liebenden flüfterten mit einander, und Gertrud 
war es trüb und weh ums Herz. Sollte, was 
im Frühling erblüht, mit dem Winter welken 
und abfterben? Alles, Blumen und Grün, Freude 
und Hoffnung und Liebe? 

zum Mittageſſen kehrten fie in den Zelten ein, 
2 jetzt wenig Beſuch war und traten dann den 

ümweg an. In Gertrude Stübchen fand ſich 


er 


— 
ich nicht zu dir gekommen? Habe ich nicht be- 
wieſen, daß ich Muth habe?“ 

„Ja, mein einzig Lieb, du bift zu mir ge- 
kommen. Du haſt für mich gewagt, was ich nie 
und nimmer von dir gefordert — erbeten hätte. 
du haft mir den höchſten Ciebesbeweis gegeben, 
den ein Weib dem geliebten Manne geben kann. 
Wäreſt du einige Jahre älter, jo würde ich 
ohne Bedenken fagen, thu’ den letzten ent- 
scheidenden Schrinn, gieb dich gan; mir zu 
eigen. Du wäreſt dann vorher entſchloſſen ge= 
weſen — oder du märeft nicht gekommen. Aber 
— Irma — ein Mädchen, das einen Mann von 
ganzem Herzen liebt, iſt kein Kind mehr. Ich 
babe geftern zu dir geſagt: „Bleibe bei mir, ſei 
mein Weid.“ Jetzt ſage ich es noch einmal — —" 

Irmgard blickle vor ſich nieder und hatte die 
—.— beider Hände um des Geliebten Hand 
gepreßt. 

Er führte fie um Sopha. und fie ſaßen eine 
Weile jhmeigend. Die Dämmerung begann ihre 
grauen Schleier zmilhen den vier Wänden aus- 
ubreiten. Hans ftand auf, die Balkonthür zu 
ließen, weil die Luft rauh und feucht herein 
strömte. Dann ſtand er vor Irmgard und fie 
blickte offenen Auges zu ihm auf. 

„Ich weiß, du forderfi nichts von mir, was 
nicht recht it, und was ich nicht mit gutem Ge- 
wiſſen tun hann. Sagt du alſo jeht: „Bleibe 
bei mir!“ — oder: „Geh mit mir bis ans Ende 
der Welt!“ fo ibu“ ich's, Konfl, und du braucht 
nicht zu fürchten. daß ich dir jemals einen Dor- 
wurf daraus machen werde, wenn es zu unſerem 
Der derben aus ſchlägt.“ (Fortj. folgt.) 


I 
andern lieben als dich, Hans, und würde ich 
hundert Jahre alt.“ 

Sie lehnte an feiner Bruſt, und er küßte ihren 
blonden Scheitel. 

„Erkläre dich ſo gegen Titjens, Irma. JA er 
nicht ein ehrloſer Tump, jo triti er zurück.“ 

„Er wird mir beweisen, daß ich mich irre, daß 
ich eigentlich immer ihn ‚geliebt habe, und wird jo 
lange predigen, bis ich müde und matt bin und 
zu allem ſtillſa weige. Freilich — verſprochen hal 
er mir —1 Ach Hans! Es bilft ja alles nichts. 
Sie geben mich ja nicht frei. Es hängt zu viel 
davon ab. Dater hat ſich zu fe gebunden, 
Tietjens leitet die ganzen ouswärligen Geſchäfte, 
alle Fäden liegen in ſeiner Hand, und fein Der · 
mögen ſieckt in unseren Werken. Scheidel er 
aus, fo ſtürzt alles zuſammen. Oder es geht 
ſpäter alles in ſeinen Beſitz über.” 

„Ich weiß, von deinem Dater haben wir nichts 
ju erwarten. Er hat gedroht, dich zu verſtoßen, 
wenn du ſeine Pläne durchkreuzeſt. Als Ab- 
ſchreckungsmittel für ſchlaue Mitgiftjäger.“ 

„Weißi du nichts anderes. Hanſi?“ 

Er fpielte mit ihren ſeidenweichen Faaren und 
gab keine Antwort. 

„Erfinne etwas, Hans. Giebt es nichts anderes?” 

„Es giebt etwas, ja, etwas Großes, Schweres, 
Fertliches“, erwiderie er halblaut. „Es gehört 
aber mehr — viel mehr Muth dazu, als mit ge- 
ſchloſſenen Augen in den Tod zu ſpringen. €s 
heißt, mit offenen Augen dem Leben Troß bieten, 
da wo es nur Kampf if und Entjagung, dem 
Leben mit mir, für mich, Irma.“ a 

Sia blite ihn bang und fragend an. „Bin 


ein Telegramm an dieſe vor. Es lautete: „Bin 
7 uhr Abends da. Irmgard ſoll ſich bereithalten. 
Ste inhäuſer.“ ö 

Das Telegramm ging von Hand zu Hand und 
wurde fameıgend geleſen. Irmgard klammer ie 
ſich an den Arm des Geliebten, als fürchte ſie zu 
verſinken. 2 = 
Gertrud hatte ut und Paletot gar nicht abgelegt, 
jetzt packte fie ihre Täfelchen zuſammen und griff 
nach Handschuhen und Regenſchirm. Die Ab- 
lieferung der fertigen Arbeit hätte zur Noth bis 
morgen bleiben können. Aber Hans halle ſie 
Mittags beifeit genommen und gebeten, ihn noch 
ein Stündchen mit Irmgard allein zu laſſen. Er 
hätte ja nicht nöthig gehabt zu bitten. Wie hätte 
fie die beiden hindern können, mit einander fort. 
zugeben? Daß er es that, war die Gemäht, da 
er nichts Unrechtes im Sinn hatte. Aber doch 
würde fie tief erſchrochen jein, hätte fie die 
Geſpräche der beiden Zurückgebliebenen velauſchen 
können. 

Irmgard war auf den kleinen Balkon hinaus- 
getreten. Sie bog ſich weit über das ſeuchte 
Eifengitter vor und fragte, als Hans den Arm 
um ihren Gürtel legte: „Was meinſt du, Konf, 
wenn wir beide da binabſtürzten, wären wir wohl 
auf der Stelle todt?“ . 

Er zog fie mit fanfter Gewalt zurück und er- 
widerte ernſt: „Spiele nict mit dem Tode. Wir 
beide haben es noch mit dem Leden ju Ihun, nicht 
mit dem Sterben.“ 

„Warum nicht? Ich fürchte mich nicht, Hans. 
Beſſer todt auf einmal als ein langes ödes Leben 
ohne Slüc und Liebe. c werde ale einen 


R 


* 


S 


Das Schichſal von Johannesburg. 

Im engliſchen Unterhaufe fragte Kenniker 
Steaton an, ob die Boeren die Drohung aus- 
geſprochen hätten, Johannesburg dem Boden 
gleich zu machen oder durch Brand zu zerſtören 
und wenn dem ſo ſei, ob die Boeren darüber 
belehrt worden ſeien, daß ſie für muthmillige 
Vernichtung britiſchen Eigenthums während des 
Krieges verantwortlich gemacht würden und der 
Betrag des angerichteten Schadens als Auflage 
auf ihre Farmen und auf ihr übriges Eigentbum 
gelegt werden würde. Wyndham antwortete. 
dieſe Frage liege außerhalb des Bereichs des 
Kriegsamtes, doch höre er, Chamberlain, beab- 
ſichtige, eine Proclamation über dieſen Gegenſtand 
zu erlaſſen. 

Nach der „Daily Mail“ verlautet in Vaſhington, 
Deutihland mache große Anftrengungen, ein Zu- 
ſammengehen mit den Dereinigten Staaten zu 
erzielen, um einer Zerſtörung von Johannesburg 

begegnen. der deuiſche Botſchafter in 
Waſhington, v. Holleben, hade am Sonnabend 
in dieſer Angelegenheit mit dem Staatsſecretär 
Hay verhandelt. Die Entſchließung des Staats- 
departements ſei noch unbekannt, aber jedenfalls 
werde geglaubt, daß Deutſchland beiden krieg⸗ 
führenden Mächten Borftellungen machen werde 
zur Sicherung eines Abkommens, das Johannes- 
burg Schutz vor Beſchädigung verbürgt unter 
der Bedingung, daß die Stadt von keiner Seite 
zum Stützpunkt für militäriſche Operationen ge- 
macht werde. Die „Times“ antwortet: England 
werde ſich ſeine Kriegführung vom Auslande 
ebenjo wenig dictiren laſſen, wie Deutſchiand ſich 
dies 1870 hätte gefallen laſſen. Dies wiſſe die 
deutihe Regierung vollkommen. England werde 
fein Aller beſtes thun, um Johannesburg zu er- 
halten. Seine materiellen Intereſſen in Stadt 
und Land überftiegen bei weitem die aller anderen 
Nationen zufſammengenommen. 

Die Minen und Conceſſtonen. 


London, 21. März. den „Dailn News““ 
wird aus Bloemfontein gemeldet: Nach den Dlit- 


teilungen einer Perſönlichkeit, die kürzlich in 


Johannesburg war, läßt die Regierung in 
mehreren Bergwerken arbeiten. Es wird ſonſt 
nichts gefördert, aber in verſchiedenen, Ausländern 
gehörenden Bergwerken mit Beihilfe der Regie · 
rung das Waſſer weiter ausgepumpt. 

Capſtadt, 20. März. Gouverneur Milner 
erließ eine Proclamation, in welcher bekannt 
gegeben wird, daß die Reichsregierung Deräuße- 
rungen von Ländereien, Minen oder Eiſenbahnen 
in Transvaal oder im Oranje-Freiſtaat, oder die 
Aufnahme don Belaſtungen auf Conceſſionen, 
die von der Regierung Transvaals oder des 
Dranje-FZreiftaates bewilligt wurden, nichts als 
giltig anerkennen wird 
f Rhodes’ Erlebniſſe in Kimberley. 

Der Diamantenkönig Cecil Rhodes, der die Belage- 

ung in Kimberley mitgemacht hat, hat ſich gegen- 
55 einem Mitarbeiter der „Daily Mail“ über die 

orgänge in der eingeſchloſſenen Stadt in be- 
merkenswerther Weiſe geäußert: Danach beſtand 
in Kimberley während der Belagerung zwiſchen 
den regulären Truppen und den lokalen Auf- 
geboten ein febr geſpanntes Verhältniß, obgleich 
auf jeden Regulären neun Mann lokaler Frei- 
williger namen und die Lokalverwaltung viel 
mehr für die wirkſame Dertheidigung der Stadt 
thai, als Oberſt Kekevich gethan habe. So er- 
klärte Rhodes, dieſer habe in ganz unangebrachter 
Weiſe überall das große Wort führen wollen. 
Er führte zur Illuſtration des Verhaltens der 
Militärbehörde folgende Curioſa an: Eines Tages 
erſchien eine officielle Bekanntmachung des In- 
halts, daß, weil ein Mauleſel mit dem Tode ab- 
gegangen fei, der Truppentheil, zu dem er gehörte, 
um einen zu reduciren ſei, dagegen hielt es die 
Militärverwaltung nicht für nöthig, den Tod von 
111 Mann, die während der Belagerung fielen, 
officiell bekannt zu geben, weil dieſe nur dem 


reimilligen Corps angehört halteß. Als nach der 


niſetzung von Kimberley in einem dortigen 
Blatte ein Artikel erſchien, worin es hieß, es ſei 
hohe Zeit geweſen daß der Entſatz erfolge, ver- 
langte der Commandant die Der haftung des Ver- 
—— Der Artikel ſtammte von Rhodes. In 
einer Gegenwart wurde von General French 
feine Verhaftung verlangt, der fie aber ablehnte. 
Sodann machte Cecil Rhodes auch die be- 
merkenswerthe Zeftftellung, : daß überhaupt 
nur 35 000 Boeren im Zelde ſtehen, worauf der 
Frager einwarf, daß die militäriſchen Haupt- 
quartiere mit 65 000 rechneten. Rhodes ſagte 
darauf: „Ich weiß, das iſt ihre Meihode, um 
ihre Niederlagen günſtiger hinzuſtellen und Tadel 
vermeiden, trotzdem aber ſind nicht mehr wie 
5 000 Boeren in dieſem Kriege. Sehen Sie doch 
einfach die Volks zählungsſtatiſigen nach und 
Sie werden ſehen, daß es gar nicht anders 
möglich fein kann. Männer können nicht in einer 
Minute geſchaffen werden, dazu braucht es 
20 Jahre, und wir wiſſen, wie viele fie beim 
Kusbruch des Krieges hallen. Das Transvaal 
gab bei der letzten Präſideniſchaftswahl nur wenig 
über 17 000 Stimmen ab, und damals ſtimmten 
ſelbſt die Knaben mit. Transvaal hat 15 000 
Dann ins Feld geſtellt und Oranje nicht ganz jo 
viel. Und was die Ausländer in ihrer Armee 
anbetrifft, nennen Sie denn die Thatſachen? Sie 
haben gehört, daß die Fremden nach Tauſenden 
zählen, aber die iriſche „Brigade“ iſt nur 100 
Mann ſtark. die Skandinavier find 150 Mann 
und der Reſt ift im ganzen zwiſchen 1000 oder 2000.“ 
Auf die Frage, wie es möglich geweſen wäre, 
daß die Boeren ihr ſchweres Geſchütz, das hundert 
Pfund-Geſchoſſe warf und das fie mit 36 Ochſen 
vor Kimberley gebracht hatten, in Sicherheit 
bringen konnien, erwiderte Rhodes, daß die Be- 
ſatzung von Kimberley, anftait dem Feinde zu 
folgen und das Geſchütz zu nehmen, in der Stadt 
zu thun hatte, um mit den Offizieren Frenchs die 
Entſetzung zu feiern, Beſonders ſchlecht kommt 
Buller weg. Rhodes ſagt, Buller hätte 
Methuen beauftragt, Kimberley zu ent- 
ſetzen, die Bevölkerung unter ſeinem Schutz fort- 
jühren und auf den Oranjeriver zurückzugeben. 
bodes verbürgt ſich für die Wahrheit dieſes 
Planes, den er jkandalös und monſtrös nennt, 


Ueber den Tod eines Enkels des Präſidenten 
Krüger 


eilt _ der Amſterdamer Telegrapg heute das 
olgende mit: „Herr Webfter-Davis, Secretär im 
Auswärtigen Amt der Vereinigten Staaten, iſt 
von einem Beſuche in Pretoria nach Nemwnork 


zurückgekehrt und erzählt: In einem Zuge, mit 


em er Don Ladyſmith nach der Haupiftadt 
ransvaals reifte, jäh er einen jungen fünfzehn 
ährigen Soldaten, der tödilich verwundet war. 


Der Zunge war kein anderer als ein Enkel des 


Präſidenfen Krüger. Noch ehe der Zug Pretoria 
erreicht hatte, ſtarb er. Im Augenblicke des 
Sterbens jagte er — nach dem Erzähler — mit 
brechender Stimme: „Sage Mutter und Groß- 
mutter, daß ich für das Dalerland geftorben bin 
und keine Furcht! habe.“ Webſter ſchnitt eine 
Locke von dem Haare des jungen Menjden ab 
und überbrachte ſie Frau Krüger, die weinend 
geſagt haben ſoll: „Meine Tochter kann ſtolz 
ſein, einen ſolchen Sohn geboren zu haben.“ 
2 


Newyork, 19, März. der „Herald“ veröffent- 
licht eine Depeſche aus Pretoria, wonach Präfi- 
dent Krüger in einem Interview erklärte: 

Nachdem die Boeren zum Kriege gezwungen worden 
ſind, werden ſie ſiegen oder ſterben. Ich erwarte 
keine Hilfe anderer Nationen. Aber ich bin erfreut 
über die uns gewordenen Beweiſe von Sympathie und 
Freundſchaft. Transvaal iſt jederzeit bereit, Frieden 
zu ſchließen, will aber keine Conventionen mehr. Die 
einzige Möglichkeit iſt abſolute Unabhängigkeit. 
Wir wollen nicht mehr Gebiet, wir ſind zufrieden. 
wenn wir in Frieden leben können. Transvaal wird 
ſich deim Friedensſchluß ausbedingen, daß die mit 
den Boeren zuſammen kämpfenden Afrikander 
aus Natal und der Capeolonie als kriegführende 
Partei angeſehen werden und keinen Eigenthumverluſt 
erleiden. Als die Regierung erfuhr, daß einige dieſer 
Afrikander in Capſtadt unter der Anklage des Koch- 
verraths abgeuriheilt worden ſeien, telegraphirte ich 
an den engliſchen Premierminiſter Salisburn, daß 
wenn jene nicht als Kriegsgefangene behandelt würden, 
wir an den britiſchen Gefangenen Vergeltung üben 
würden. Salisbury entgegnete, wenn wir einen 
einzigen britiſchen Gefangenen verletzten. würde 
er mich perſönlich verantwortlich machen. Ich glaube, 
er meinte, die Engländer würden mich aufhängen. 
Solche verächtlichen Drohungen halten mich nicht ab 
von der Erfüllung meiner Pflicht und ich erwiderte ihm 
heute, unſere Regierung verachte feine Drohungen. 


Das Gerede von einer Verſchwörung der 
Holländer Südafrikas in unwahr. Der Oranje 
freiftaat iſt vertragsmäßig zum Beiſtand ver- 


pflichtet. Die Boeren find in Gottes Hand, er wird 
uns nicht untergehen laſſen. Unſere ganze Kriegsſtärke 
beträgt nur 40 000 Mann, wir können aber mit Gottes 
Hilfe obſiegen. Unſere Loſung iſt Freiheit oder Tod. 
Ich habe das britiſche Eigenthum in Transvaal ge- 
ſchützt und werde darin fortfahren. Nach unſerem Ge- 
fühl müßte Amerika in dieſem Kampfe mit uns ſein. 

Bern, 21. März. die Antwort des ſchweize ; 
riſchen Bundesraihes auf das Vermittelungs⸗ 
geſuch der Freiſtaatenboeren lautet: 

Der ſchweizeriſche Bundesrath hätte geren bei der 
freundſchaftlichen Vermittelung mitgewirkt, um 
weiterem Blutvergießen ein Ende zu machen; 


nachdem aber die Präſidenten der ſüdafrikaniſchen 
Regierung 


Republiken bei der großbritanniſchen 
directe Schritte gethan hatten, um auf der bekannten 


Baſis Frieden zu ſchließen und die großbritaniſchen Re⸗ 


gierung ſich hierauf e verhalten, nachdem 
ferner die großbritanniſche 

Cabinet erklärt habe, es liege nicht in ihrer Ab- 
ſicht, eine Dermittelung irgend welcher Macht 
anzunehmen, müſſe auch der ſchweizeriſche Bundesrath zu 
ſeinem Bedauern darauf verzichten, irgend welche Schritte 
im Sinne des Anſuchens der Präſidenten der füdafri- 
naniſchen Republiken zu thun. Es bleibe ihm unter den 
obwaltenden Umſtänden nichts anderes übrig, als dem 
lebhaften Wunſche Ausdruck zu geben, es möchte den 
Kriegführenden in nicht zu langer Zeit gelingen, für 
beide Theile einen ehrenvollen Boden der Ver- 


ſtändigung zu finden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. März. Durch Dergleich vor 
Einigungsamte des Gemerbegerichts wurde g 


Abend der us ſtand in der Berliner goljinduftrie, 


wobei 15 000 Arbeiter betheiligt waren, beendet. 
Die Wiederaufnahme 
Montag, falls die Organiſationen der Arbeitgeber 
und Arbeiter den Vergleich gutheißen. 

— Paſtor Weingart hat, wie der „Doſſ. 3ig.“ 
aus Osnabrück mitgetheilt wird, die Einladung, 
in Berlin eine Gaſtpredigt zu halten, endgiltig 
abgelehnt. 

— Geflern wurde in den Landtag von Sachſen⸗ 
Meiningen der fünfte Socialdemokrat gewählt. 
Der Landtag beſteht aus 24 Mitgliedern. 

„Eine geheime Sitzung des Reichstages] 
hal ſchon einmal, wie die „Poſt“ bemerkt, allerdings 
vor 29 Jahren ftaitgefunden. Es war im Jahre 
1871 bei Berathung der Vorlage wegen Ueber- 
tragung des Strafgeſetzbuches für den Nord- 
deutſchen Bund auf das geſammte Reich, daß bei 
einem (von widernatürlicher Unzucht handelnden) 
Paragraphen der Ausſchluß der Oeffentlichheit 
für erforderlich gehalten wurde. 
»ISteuerfreiheit des Branntweins.] Durch 
eine rheiniſche Zeitung iſt neuerdings die Nach- 
richt verbreitet worden, daß in Regierungskreifen 
die Abſicht beſtehe, die Steuerfreiheit des Brannt- 
meins aufzuheben, inſoweit derſelbe zur Bereitung 
des Speiſeeſſigs dient, Die „Nordo. Allg. Ztg.“ 
iſt ermächtigt, zu erklären, daß die Regierung 
eine derartige Abjicht nie gehegt hat. - 

Karlsruhe, 21. März. In der zweiten badiſchen 
Kammer brachten die Demokraten, Gocialdemo- 
kraten und Nationalliberalen einen Antrag ein, 
die Regierung möge im Bundesrathe gegen die 
bekannten Beſchlüſſe der lex Keinze flimmen, 

Oeſterreich-Ungarn. 

Dei, 21. März. Der Oberinſpeckor der 
Kaſchau-Oderberger Bahn, Richard Gjoenpi, und 
der Inſpector Ludwig Berkes ſind unter der 
Knſchuldigung verhaftet worden, daß fie als 
Beamte der Refactien -» Abtheilung der genannten 
Bank unter dem Titel „Srachten-Rückvergütungen“ 
einen 100 000 Gulden überfieigenden Betrag un- 
rechtmäßig ausgezahlt und unter falſchem Namen 
an der Bahnkafje erhoben haben. Der gegen 
Berkes erlafjene Haftbefehl konnte nicht ausge- 
führt werden, da Berkes angeblich nach Amerika 


geflüchtet iſt. 
Bulgarien, 


Darna, 21. März. Ein von der Oppoſition 
einberufenes Protefi-Meeting gegen die Zehnt⸗ 
ſteuer fand geſtern hier ſtalt. Die Deranſtalter 
der Derſammlung wurden verhaftet. Die Menge 
verſuchte die Derhafteten zu befreien. Die Gen- 
darmerie feuerte deshalb auf die Menge, wobei, 
wie verlautet, vier getödtet und mehrere ver⸗ 
wundet ſein ſollen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. März. 
Wetter ausſichten für Donnerstag, 22. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
; rag milde, Nachts kalt. Wolkig, vielfach 
eiter. 2 


2 e ee am 20. März.] 
Dorſißender Herr Berenz; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Bürger ⸗ 


egierung dem, Waſhingtoner 


Verluſt erheblich fein, 


nenten mitzutheilen, 


der Arbeit erfolgt am 


meiſter Trampe, Stadträthe Toop. Dr. Damus, 
Dr. Ackermann, Meckbach, Nitzlaff, Hein, Director 
Kunath, Ober-Ingenieur v. Schmidt, Gtadibou- 
inſpectoren Kleefeld und Wattmann. 

Den erſten Segenſtand der Tagesordnung bildet 
die einige Male vertagte Angelegenheit wegen 
vermehrter elelnriſcher Stromzuführung nach 
Langfuhr. Durch Beſchluß doom 17. Oktober v. J. 
find aus der neuen Anleihe 150 000 Mu. disponirt 
für Erweiterungen des Kabelnetzes der elektriſchen 
Beleuchtung. der Magiſtrat beantragt nun, daß 
in Gemäßheit jenes Beſchluſſes für die Strom- 
verſorgung von Langfuhr ein Hodjpannungs- 
Boralleikabel vom Kaſſubiſchen Markt bis zum 
Kastanienweg verlegt, wird und die Koſten des- 
felben im Betrage von 36500 Mk. aus der Anleihe 
von 1899 gedeckt werden. Angeführt wird dabei, 


daß während bei Anlegung des Elektrictätswerkes 


in Langfuhr nur ein verhältnißmäßig ſehr ge- 
tinger Privatbedarf an elektriſchem Licht ſich 
kundgegeben habe, derſelde inzwiſchen ungemein 
gewachſen ſei, jo daß am 1. Februar d. J. dort 
für den Privatconſum 2572 Glühlampen zu ver- 
ſorgen waren. Bei dieſer Dorlage entſpinnt ſich 
eine längere Debatte. 


Gtadto. Marx weiſt darauf hin, daß die Leuchtkraft 


des elektriſchen Lichtes in Langfuhr eine ſchlechte ſei 
und bittet, dem Uebelſtande abzuhelfen. — Stadtrath 
Mitzlaff: Der Grund dafür liegt weniger an der 
Stromerzeugung, als an der Ueberlaſtung des Kabels 
nach Langfuhr. 

Stadtv. Kawalki ſchließt ſich dem Wunſche des 
Stadtv. Marx an. Man könne in einem Abftande von 
1 Meter unter einer elektriſchen Lampe in den Häujern 
in der Allee nach Langfuhr keine Zeitung mehr leſen. 
Die Klagen ſeien allſeitig. Redner drängt ſich die Be- 
fürchtung auf, daß bei dem ſtarken Anwachſen der 
Bevölkerung Langfuhrs die Verhältniſſe immer ſchwie⸗ 
riger und ſchlechter werden würden. Wenn erſt die 
techniſche Hochſchule, die Realſchule und ſpäter das 
Lazareih dort Licht gebrauchen würden, ſo würde 
damit auf einmal vielleicht fo viel Conſum mehr hinzu 
kommen, als jetzt überhaupt in Summa vorhanden 
ſei. Es könnte ſich wohl empfehlen, die Vorlage noch 
mals von der Tagesordnung abzuſetzen, um zu prüfen, 
ob es nicht zweckmäßig wäre, für Langfuhr eine eigene 
Centrale zu ſchaffen. (Oho! und mehrfaches Murren.) 
Die Opfer dafür feien allerdings recht bedeutend, es 
ſei aber zu befürchten, daß die Mittel ſpäter doch be- 
willigt werden müßten und ſich dann vielleicht höher 


‚Stellen würden. Dieſer Anſicht hätten ſ. 3t. jmon die 


Sachverſtändigen Ausdruck gegeben. Allerdings hätten 
wir damals auf das Gutachten des Geheimraths 
Kittler hin, der die Abforbirung von Licht unterſchätzte, 
oder vielmehr nicht im Stande geweſen wäre, den 
Conſum vorauszuſehen, die Anlage einer beſonderen 
Centrale nicht ins Auge gefaßt. Redner hat ferner 
den Eindruch, als ob die Rentabilität der ſtädtiſchen 
Centrale zumZheil durch die elektriſche Leitung nach Lang- 
fuhr bedingt iſt. Auf der langen Strecke dorthin müſſe 
zweifellos ein ganz erheblicher Stromverluſt entſtehen. 


Es wäre intereſſant, von Technikern zu hören, ob es 


nicht möglich ſei, durch Einſchaltung von Stromzählern 
feitzuftellen, wie viel Strom nach Langfuhr heraus- 
geſchicht würde und fo eine Controle über Berluft und 
Effectivbeſtand an Strom auszuüben. Sollte dann der 
ſo wäre eine eigene Centrale 
vielleicht doch vorzuziehen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück bittet zunächſt darum, 
doch ſolche Specialſachen vorher ihm oder dem Decer- 
damit die breite Erörterung im 
Plenum auch vom Magiſtrat vorbereitet werden könne, 


was vielleich! ſchon mit Rücficht auf die zunehmenden 


Zeiterforderniſſe der Berathungen der Derſammlung 
wünſchenswerth ſei. Ich will durchaus nicht das Recht 
jedes 3 9 bien. 9 

aufzuwerfen; aber bei vorheriger Beſprechun 
Klarstellung würde ſich vieles ea ad 


raſcher geſtalten. Zur Sache bemerkt Redner: Zur 


Zeit der Einrichtung der Langfuhrer Anlage wurde die 
Frage einer eigenen Centrale für dieſen Vorort bereits 
in der vorberathenden Commiſſion erörtert. Als 
Unterlage dafür wurde eine Umfrage an die Intereſſenten 
veranſtaltet, mit der ausdrücklichen Verſicherung, daß 
die Zuſage keine Verbindlichkeit nach ſich ziehe. 
Trotzdem war die Zahl der Anmeldungen eine ganz 
minimale, während man früher den Mund etwas voll 
genommen — er bitte das harte Wort zu verzeihen. 
Erſt als die Anlage im Betriebe war, wuchs die Be- 
theiligung. Kehnliches iſt uns bei anderen derartigen 
Anlagen auch paſſirt. Indeſſen war das Ergebniß der 
Umfrage nicht ausſchlaggebend, ſondern wir haben die 
in Betracht kommenden Firmen um ein Gutachten zu 
einem Project für den Bau einer Centrale für Danzig 
mit dem Bemerken erſucht, 
eigene elektriſche Centrale in Langfuhr zu erwägen ſei. 
Das Ergebniß der Anfrage, die ſogar die Auswahl 
eines Platzes dortjelbft freiließ, war recht intereſſant. 
Obwohl von den Intereſſenten die verſchiedenſten 
Varianten für die Ausführung des Projectes vorgelegt 
wurden, hat nach meiner Erinnerung nur eine einzige 
Firma empfohlen, eine Centrale in Langfuhr einzurichten, 
und iwar auch nur als Proviſorium. Das Gutachten 
eines Sachverſtändigen erging damals dahin, daß 
nach Lage der Verhäliniſſe eine beſondere Centrale für 
Langfuhr nicht anzurathen ſei. Es ſei vielmehr zweck⸗ 
mäßig, eine große Drehſtrom-Dynamo-Maſchine als 
Reſerve in der elekteiſchen Danziger Centrale aufju- 
ſtellen; der Dynamo würde dann mit dem vorhandenen 
Strom durch Umformer bedient werden. Auf dieſer 
Baſis it jetzt die Anlage eingerichtet worden. Wir 
haben zwei Dynamos, die in der Lage find, Langfuhr 
mit Strom zu verſorgen, dazu noch eine Naſchine in 
Reſerve. Stromverluſt tritt allerdings ein, Hätten 
wir damals vorausgejehen, wie ſtark die Zahl der 
Anmeldungen in kurzer Zeit wachſen würde, ſo hätten 
wir ſchon in jener Zeit ein zweites Kabel geplant. 
Mit dem jetzt in der Vorlage beabſichtigten Koch 
ſpannungs-Kabel helfen wir den angeregten Uebelſtänden 
in der Kauptſache ab. Was nun die Hochſchule be- 
trifft, ſo hat die Staatsregierung ausdrücklich erklärt, 
daß fie auf die Lieferung elektriſchen Stromes ver- 
zichte, da fie eine eigene elektriſche Anlage für Beleuch- 
tungs- und Kraſtzwecke nöthig habe. In Bezug auf das 
Lazareth bin ich der Anſicht, daß wir auch dort unter 
Benutzung unferer Maſchinen und Keſſel eine jelbftändige 
elektriſche Beleuchtungsanlage am beſten ſchafſen müßten, 
da die Maſchinen den ganzen Tag nicht in Thätigkeit ſein 
werden, Es kommt hinzu daß wir uns verpflichtet 
haben, die techniſche Hochſchule mir Gas zu verjorgen, 
alſo Gas nach Langfuhr zu bringen. Wenn dies erſt 
geſchehen wird, dürfte ein großer Theil der Con- 
fumenten, die jetzt elektriſchen Strom benutzen, zur 
Gas verwendung übergehen und dann ein Stillſtand im 
Conſum an Elektricität oder doch nicht mehr eine fo 
ftarke Vermehrung eintreten. Stromzähler aufzuſtellen 
iſt zwechlos, da Langfuhr durch eine beſondere 
Dnnamomaſchine verſorgt wird, fo daß wir genau 
berechnen können, wie viel Strom von dort täglich 
gebraucht wird und wie groß ſich die Koſten belaufen. 
Auch jet der Derluft an Strom in der jetzigen Anlage 
durchaus nicht deren Leiſtungsfähigkeit herab. Der Fall 
der Einrichtung einer eigenen Centrale in Cangfuhr wird 
wohl auch in Zukunft nicht eintreten, weil wir in 
unjerer jehigen Anlage vom Umformungsinftem zur 
directen Erzeugung des Drehſtroms für Cangfuhr und 
die anliegenden Stadttheile ohnehin übergehen müſſen. 
Wenn Laagfuhr jeht eigene Anlage erhielte, könnte 
das nur Gleichſtrom-Centrale fein und das würde einen 
Nachtheil bedeuten. Denn dann müßten nicht nur 
Maſchinen neu angeschafft, ſondern auch die Inftalla- 
tionen umgeſtaltet werden und die Koſten würden er- 
yas ins Gewicht fallen. Redner führt nunmehr 

eifpiele an vom Centralen anderer Städte, Chemnitz 
und Darmftadt, die allerdings mehr Gewinn abwürfen. 
aber unter ganz anberen Vorbedingungen als in Danzig. 


— 


j Ken dem Niedergange unferes Kunſti 


daß dabei eventl. eine 


Wir find ſicherlich vorſichtig bei der Einrichtung der 
1897er Anlage vorgegangen, fo ſchließt Redner, und 
hoffen durch das neue zweite Kabel alle Mißſtände heben 
zu können. 

Stadt. Schmidt meint, der Stromverluſt würde 
im allgemeinen viel zu ſehr überſchätzt. — Stadtv⸗ 
Kawalhki äußert ſich dahin, die Indifferenz der Inter- 
eſſenten in Langſuhr könne man ihnen nicht allein 
vorhalten. Auch anderwärts mache man die Beob- 
achtung, die wir hier gemacht haben. In Rückſicht 
auf den Zeitmangel der VDerſammlung wolle er — 
die Ausführungen des Herrn Oberbürgermeiſters nich 
näher eingehen und deſſen Hoffnung theilen. — Stadto. 
Marx ift von den Ausführungen des Oberbürger- 
meiſters nicht überzeugt, un? will deshalb gegen die 
Borlage ſtimmen, behält ſich eine weitere Erörterung 
der Sache für eine gelegenere Zeit vor. nur darauf 
müſſe er hinweiſen, daß das Plenum der Stadtver⸗ 
ordneien-Derſammlung der Ort fei, derartige Ange⸗ 
legenheiten von öffentlichem Intereſſe zu beſprechen. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Ober- 
ingenieurs v. Schmidt über den Stromverluſt 
und der Magiftrats - Decernenien wird die Her- 
ſtellung des Parallelkabels faſt einſtimmig be» 
willigt. 

Ein durch Beſchluß vom 19. Dezember v. Js. 
feſigeſetzter Fluchtlinlenplan für Langfuhr bat 
Verſchiebungen erfahren, die eine nochmalige Be- 
ſchlußfaſſung nöthig machen. Die Derſammlung 
erkläri ſich nun mit dieſem abgeänderten Plan 
für den Parallelweg längs der Eiſenvahn zwiſchen 
dem Brunshöfermege und dem Bahnhofe Lang- 
fuhr und für eine dieſen Parallelweg mit der 
Hauptſtraße in der Richtung des Zäſchkenthaler⸗ 
weges verbindende neue Straße einverſtanden. 

Nach kurzen unweſentlichen Erörterungen üder 
die Förderung der Etatsar beiten der Derjamm« 
lung wird dann beſchloſſen, den Magiſtrat zu er» 
mächtigen, Gehälter und alle ſonſtigen der Stadt 
auf Grund beſonderer Rechtstitel obliegenden 
Zahlungen, ſowie die nothwendigen Betriebs- 
ausgaben vom 1. April d. 38. an nach Maßgabe 
der (noch nicht feſtgeſtellten) Etalsentwürfe für 
1900 zu verausgaben. Ohne Debatte wird ferner 
die Einrichtung einer neuen Ingenieur Stelle 
für die Gas- und Waſſerwerke mit einem An- 
fangsgehalt von 3600 Mk. genehmigt. 

Nächſter Gegenſtand der Derhandlungen iſt die 
Subvention für das hieſige Stadttheater in 
Form des Erlaſſes der Gaskoſten bis zur Höhe 
von 8000 Mk. für die Saiſon 1899/1900 Dix vom 
Nagiſtrat unter Hinweis auf feine Verhandlungen 
mit dem Direcior Roſé über die Geſtaltung des 
Spielplans, Deranſtaltung einer genügenden An- 
zahl von Klaſſiker-Vorſtellungen und zwei ein- 
geforderten Gutachten über die Schauſpiel- und 
Opernvorſtellungen beantragte Gewährung der 
bisherigen Subvention ruft, wie faſt alljährlich, 
eine lange Debatte hervor. 

Stabiv. Kawalki: Mit dem ſchönen Berfe aus 
Wagners „Lohengrin“: „Alljährlich naht vom Himmel 
eine Taube, um neu zu ſtärken feine Wunderkraft“ 
möchte ich heute meine Ausführungen einleiten. Die 
Taube iſt unſere Subvention und die Wunderkraft das 
Portemonnaie des Herrn Director Roſe. Und wie iu 
den Gralsrittern die Taube, fo kehrt auch in unſerer 
Verſammlung jährlich die Theaterfrage zurück und in 
ihrem Gefolge ziehen dieſelben Klagen auf, die ſich 
bisher an den Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung 
der Subvention knüpften. Auch diesmal ſehe ich mich 
veranlaßt, dieſe Subvention im Intereſſe des Säckels 
der Steuerzahler zu verweigern. Der Magiſtrat hat 
nun Sachverſtändigen-Urtheile herangezogen. Der Be- 
gutachter des Schauſpiels meint, der niedrige Stand 
des literariſchen Geſchmacks im Danziger Publikum 


em kann ſch nicht beiſtimmen. 
Menge war früher ein guter und iſt er ſt 
ſpäter heruntergegangen. Ein großer Theil unſerer 
Theaterliebhaber weiß in der That nicht mehr, Weizen 
von Spreu zu unterſcheiden. Der Theaterdirector hat 
ſicherlich ein gewiſſes Grauen vor der Stadiverordneien- 
verſammlung gehabt und ſich jagen müſſen: „Wenn die 
Sache nur nicht ſchief geht!“ Er hat die Subvention in 
feinen Etat doch nicht einſtellen können, - Ich nehme 
an, daß Director Ross, als er ſeine Abkommen traf, 
ſich gejagt hat: „Wenn die Verſammlung die Gub- 
vention nicht bewilligt, ſo werde ich ſchon noch meinen 
Weg finden!“ Ich ſage mir, wenn wir 8000 DR an 
ein Unternehmen geben ſollen, müſſen wir auch Gegen- 
leiſtungen ſehen. Dieſelben ſind aber nicht da, 
wönigſtens nach meiner Meinung nicht. Herr Roſs 
hat ſich nun ſchadlos zu halten verſtanden, und zwar 
auf folgende Weiſe: Bis dahin hatten wir Eintritts- 
preiſe, wie fie für Städte von Danzigs Bedeutung an- 
gemeſſen waren. Ohne irgend zu fragen, hat der 
Director jedoch in dieſem Jahre die Preiſe erhöht und 
das ganz erheblich. Es iſt heute fo weit gekommen, daß 
wir nur erhöhte, gewöhnliche und ganz hohe Preiſe 
haben. Um 4 Mh. für einen Platz im erſten Rang ju 
zahlen, dazu muß man vermögend ſein, namentlich 
wenn man mit Angehörigen ins Theater gehen will. 
In Berlin z. B. kann man für daſſelbe Gels einer 
Kunſtleiſtung erſten Ranges beiwohnen. In Folge 
ſolcher Handhabung des Directors, zu der kein Grund 
vorliegt, bin ich dagegen, die Vorlage zu genehmigen. 
Die Frage bezüglich der Errichtung eines neuen 
Theaters iſt neuerdings in Fluß gekommen und hat 
greifbare Form gewonnen. Man wird ſich deshalb 
mit dem Gedanken verkraut machen müſſen, ob die 
Stadt in Anfehung der Zukunft nicht gut thut, in 
weiſer Sparſamkeit lieber das Geld für das neue 
Unternehmen zurückzulegen. Ich glaube, es würde 
gut ſein, eine Verwendung der Summe für dieſen 
Zweck vorzuziehen. 

Stadto, Schmidt: Die Vorlage kommi mir diesmal 
zahmer vor, als ſonſt der Magiſtraf für die Sache 
eintrat. Redner bemängelt, daß ein Gutachter dem 
Publikum die Schuld an den Geſchmachloſigkeiten 
mancher Theateraufführungen giebt. Ferner iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß ein Schauſpieler mehr als bisher engagirt 
iſt, das iſt ſchon ſehr werthvoll. Der Magiſirat be- 
ſchönige die Mängel des Theaters, wenn er ſagt, daß 
die Subventionicung gerechtfertigt ſei. Ich finde fie 
nicht gerechtfertigt. Seit vielen Jahren iſt aus der Ber ⸗ 
ſammſung heraus die Forderung geſtellt worden, wenn 
man ſubbentionirt, müſſe auch die Bedürftigkeit nach⸗ 
gewieſen werden. Für jede Unterſtützung werde ein 
folher Nachweis erfordert. Ich ſiehe auf dem Stand- 
punkt, daß bei einem folhen Unternehmen der Leiter 
deſſelben einen großen Derdienſt hat. Das muß man 
in Betracht ziehen, da es Thalſache iſt, daß die Unter ⸗ 
ſtützung auch aus dem Sächef der das Thealer nicht 
beſuchenden Steuerfahler genommen wird. Im Hinblick 
auf die Preiſe kann ich meinem Vorredner nicht ganz 
beipflichten, Ich halte dieſelben im Gegentheit für 
niedrig. Es ſcheint hier aber das Princip vorzu- 
herrichen, daß die Reichen nichts fürs Theater geben 
wollen. 

Stadt. Tehmann: Wir gewähren die 8000 Mk. nicht 
dem Zheaterdirector, ſondern einem Inſtitut, welches 
der Stadt mehr oder weniger zu Gute kommt. 
Eine Stadt wie Danzig muß ein Theater haben. Es iſt 
nicht gut möglich. daß fein anderer Bühnenleiter das 
Inſtitut unter den gleichen Bedingungen übernehmen 
könnte, wenn er nicht die Ueberjeugung gewinnt, daß 


Der Geſchma 


ihm die 8000 Mu, überlaſſen würden. Man muß auch 
bedenken, daß die Subvention einer Anftali gewährt 


wird, die als ein wohlhabende Leute gu uns heran- 
ziehendes Moment angeſehen zu werden verdient. Die 
geforderten 8000 Mark können um fo eher gewährt 
werden, als wir dem neuem Theateruntergehmen 
ſicherlich 25—30 000 Ma. jährlich werden opfern müſſen. 
&o lange wir mit der Subvention auskommen, {9 


1 


d — 


lecht und recht das Theater auch iſt, wollen wir fle 
geduldig fragen, in folder Zeit zumal, wo wir ſo viele 
unrenlable Ausgaben ju machen haben. Die Mängel. 
welche gegen das Theater vorgebracht wurden, möchte 
ich ſo zu ſagen auf die leichte Schulter nehmen. ie 
gewallig ſich der Geſchmack ſeit 13¼ Jahren, in 
denen ich meine Beobachtuagen gemacht habe, ver- 


Ein derartig raſches 
Stemmen mit den Ab 
Deroberflächlichung 


Rollen kann ich nicht durch ein 
ſätzen zum Stehen bringen. Die 
des Geſchmacks trifft heute die 
nicht allein Danzig. Wir find eben durch 
s modernen Lebens zu ſehr ab- 
und haben nicht mehr die Neigung, ſchwere, 
enkkraft erfordernde Stü 
en Gründen bewillige ich dem Director Rose mil- 
Umſtändt für fein Inſtitut, auch aus Sparjam- 
{Laufe Bravorufe.) 

Delbrück: In der Ilias täft 
weiter das Werk fortſchreitet, 


ie Anforderungen de 


keitsrückſichten. 
Ober bürgermeiſtes 
omer feinen Heiden je 
mer weniger reden, 
Ss ſollte es auch hie 
willigung der Subven 


r fein, Die Gründe für die Be- 
tion find ſchon jo oft erörtert 
inen Zweck hat, fie immer von 
An jedem Kunſtinſtitut giebt es 
ein gewiſſes plus aber minus in den Leiſtungen. Es 
ohne Zrage, die Beihilfe auch 


neuem vorzuführen. 


N und wir ein Geſchenk in Geſtalt eines 
ſerdes erhalten werden, deſſen Inhalt 
Rüfjs iu knacken geben wird, als einit- 

in ihrem Jlion. Ich kann nur 
de Kritik am Theater immer wieder 
den uns fehr viel ſtürmiſchere 
wenn erſt eine Theatercommiſſion 
für die Leiſtungen des zuhünfligen 
Wufentempels verantwortlich iſt. Ich hoffe, daß 
dann die bewährten Kämpen, die ſetzt dagegen ge- 
ſprochen. auch un verantworilicher Stelle die Sache zu 
bearbeiten haben werden. 
werde mich wohl hüten, 
Theaterkenniniſſen an die 


uns noch mehr 
mals den Trojanern 
ſagen, wenn die her 


Tage bevorſtehen. 


Stadtv, Brune 
nicht er wärmen. 
die Haupiſache. 
leiten würde, 


n: Ich kann mich für die Bewilligung 
ie Bedürfnißfrage iſt auch für mich 
Wenn Herr Role wirklich etwas 


ch die Gegner der Vorlage nicht. 
ich hat dieſelde dies Jahr einen zahmeren 
Eindruck gemacht 
ein Paar Sachver 
für die Oper hat 


ſtändige ins Feld geführt. Der Herr 
Lilt Tiee“ befonders gerühmk. Das 

Geſchmackſache. Dem Schauſpiel- 
Recenjenten glaube ich 0 
über die Geſchmachsverbildung 
entgegentreten. Go habe ich ſelbſt er- 
Stücken wie „Cyrano von Bergerac“ 
t war. Weshalb wurden aber 
Ovationen bereitet? Weil der 
auswärtige Schauspieler gewaltig abſticht gegen unſer 
Ich weiſe da nur auf Reimers 


möchte ich aber 
fahren. daß bei 
das Theater gut befeß 
den Säften fo große 


„mijerables Enſemble“. 
bin. Er hat in einer ö a 
geradezu brillirt. Im Bericht des Magiftrats heißt es 
u. a., Director Roje habe der Decenz weitgehende 
getragen. Da muß ich denn doch an ein 
Eine tolle Nacht“ erinnern. Das iſt ein 
Machwerk. Solche Sachen kann 


durchaus ſchlüpfriges 
haus ſchlüpfris aber wir haben doch auf die 


ich zwar ruhig unſehen, 
Jugend Nückſicht zu nehmen. 


Gasherſtellungskoſtien mehr wie früher (Rufe: Nein 
enigfiens für uns. Ich bin nicht dafür, 

alles ſtreicht, aber doch der 
rität dem Herrn ſagt: Wir ge- 
horchen der eiſernen Nothwendigheit und geben dir das 
aber lege uns demmächſt Rechnung ab darüber, 
was du im Jahre verdienſt 
anz gut verlangen. 


Wir müſſen ebe 


1 


daß man dem Director 
Anlicht, daß die Maje 


n dem Manne zum Ausdruc bringen, 
wir vieles an feinem Inſtitut zu bemängeln haben 
wenn auch nur geringe Summe ab- 


{ deshalb eine zer a 
6000 Mk. bewilligen was ich be- 


ſetzen, vielleicht nur 
antragen möchte. 

Oberbürgermeiſter Delbeüch: Die Anſichten über 
die Leifiungen des Theaters können wohl verſchieden 
Ich muß mich aber dagegen verwahren, daß 
diger aus der Derſammlung heraus ein 
genannt wird, wie es ſeitens 
dt geſchehen iſt. Solch ein Angriff iſt 
ch nicht zu rechtfertigen. Denn die FJach⸗ 
wahrlich undankbare Aufgabe, um 
die wir fie erſuchten, übernommen. Ich halte ferner 
dafür, daß 1000 Mark mehr oder weniger zu dewilligen 
abjolut zwecklos ill. 

Siadts Klein: Bei der Bewilligung einer an ſich boch 
unbeträchtlichen Summe, die Jahr aus 
Widerſpruch findet. halte ich es 

daß über die Einwendungen 
In die Minorität, welche dieſe 
ſtets wiederkehrend erhebt, vielleicht 
auch nur ſchwach an Zahl 


werden. Auch ich hätt 
des Theaters in den 


ein Sachverſtän 
„wunderlicher # 


leute haben eine 


Jahr ein conſequenten 
nicht für zweckmäßig, 
hinweggegangen wird. 


e an der Leitung und den Leiſtungen 
letzten Jahren im Gegenja zu den 
vorangegangenen Manches auszuſetzen, was mich 
könnte, jetzt nicht mehr 


eingetreten bin, zu flimmen, 
Ein derartiges Bedenken, 
der Stücke für Kindervor 
dem Magiſtcat geſtern 


stellungen dezieht, habe ich 


der Magiſtrat wird ſeine mir 
cheinende Einwirkung in dieſer 
nd machen, ich will daher hier 


Richtung abhelfend gelte ! 
Wenn ich nun trotz meiner 


darauf eingehen. 
Einwendungen 
Magiſtrats in vollem Umfange ſtimmen werde, fo. ge- 
Gründen, die meines Er- 
achtens bisher noch nicht 1 
geſtellt find Ich bin der Meinung, daß wir ein 
Duster“ Kunſtinſtitut, an dem nichts auszufeten wäre. 
auch mis einer viel höheren 
werden. Bei einem ſolchen würde es keine weſentliche 
Rolle fpielen, ob wir 5000, 8000 oder 10000 Mk. be- 
willigen. Datu würden ganz andere, für uns enorme 
Summen erforderlich ſein. Ich will deshalb wie Kerr 
Dr. Lehmann die leichte Achſel hinhalten für meine 
in Bezug auf die Geſchmacks⸗ 
kann man nach beiden Richtungen ju 
nem Verhalten: in der Beſchönigung, 
jeden Ungeſchmack als Conceſſton 
an den Geſchmach yalliren läßt, in dem Verlangen der 
indem mon vom Theaterleiter eine 
denz fordert, was ihn nur mit 
chem Mißerfolg bedroht. Die goldene Mitte 
ch bier das Beſte. Die Gründe für meine 
Zuftimmung zum Magiſtrats Dorſchlage find nun 
ich erkenne vanhbar an, daß der Magiſtrat 
heaterdirector in gutes Einger vernehmen 
kiamen Einfluß auf den Spiel. 
plan und deſſen Ausführung übt. Manches lägt fich 
dadurch verhindern, : 
Einfluß, den ich, wie geſagt. 


Bedenken. Ru 


weit gehen in ſei 
indem man dann 


Geſchmacks bildung, 
Reform der Zeitten 


geieht hat und inen wir 


t würde ich jetzt die 8000 Mk. 
ch der Meinung wäre, dieſe 
noch das, was ſie früher 


doll srhalten. 2. Dielleich 
nicht bewilligen, 
Summe repräjentire 
repräſintirt hat. 
wurde 1880, alfo vor rund 20 Jahren befiimmt; ſchon 
nach wenigen Jahren wurde fie. um das Theater zu 
beben, auf 7000 Mk. erhöht. dann allerdings wieder 
auf 6000 Mk. herabgefeßt, 

Keren Roje bei Uebernahme feiner 
in gleicher Weiſe zu firafen, hatten 


7000 MR. und nach wenigen Jahren zur Er- 
uthigung feiner Bımühungen um gebung des Theaters 


weitere 1000 Mk. Diefe 'Buuo sin. wurden alſo vor 
reichlich 12 Jahren beftimmi. Wenn man das be · 
deutende Steigen der Gagen und der Koſten aller 
anderen Anforderungen für den Theater betrieb in 
dieſer Zeit (Rufe Garderoben!) berückſichtigt. fe wird 
man anerkennen müſſen, daß im Theaterbudget die 
— 8000 Mk. nicht mehr bedeuten als früher 
6000 k — Ich ſtimme ſchließlich für die 8000 Mk. 


an Zahlen nachweiſen. 
auch deshalb, weil ich verhindern möchte. daß der 
nach meiner Meinung in den letzten Jahren begonnene 
Rückgang in der Höhe der Kunſtleiſtungen ſich weiter 
und vielleicht bedeutender fortſetzt. 

Stadtv. Schmidt: der Unterschied des Collegen 
Lehmann zwifchen Inſtitut und Director kommt mir 
ſehr gekünftelt vor. Es kann ſich für uns nur darum 
handeln, ob die Einnahmen die Ausgaben decken und 
der Leiter Geſchäfte macht. Zinden wir das nicht, fo 
muß die Stadt ihn unterſtützen. Dann heißt es: Man 
giebt heute 8000 Mk., ſpäter aber muß man 20 000 
Mark und mehr zahlen. Das iſt kein Der gleich. Wenn 
wir ein comfortables Theater haben, iſt jeber dafür, 
lieber etwas mehr zu bezahlen, wenn er gute Leiftungen 
fieht. Schon der beſchränkte Raum des Theaters an 
und für ſich mit ſeinen üblen Folgen (Hitze u. ſ. w.) 
ſpricht dafür, nichts weiter für daſſelbe zu geben. Hin · 
par ne der Geſchmacks-Derflachung muß man in Rück ⸗ 
icht ziehen, daß daran auch die moderne Literatur 
Schuld hat, der Kintertreppen-Romanſtoff wird als 
angenehmer verſchlungen. Die Oberflächlichkeit könnte 
vermieden werden, wenn derartig ſeichte Bücher nicht 
ſo billig verkauft würden. In Bezug auf die 
angebliche decenz muß ich doch conſtatiren, 
daß einzelne Stücke, die hier aufgeführt 
wurden, fo waren., daß wir unſere Töchter 
nicht ins Theater ſchichen können. Dabei find das Sachen, 
denen man am Titel nicht anſehen kann, ob ſie wirklich 
ſchlüpfrig ſind. Die Urtheile der Sachverſtändigen ſind 
nun ganz und gar verſchieden. Der eine von ihnen iſt 
aber vielleicht mehr oder minder Autoruat als der 
andere. Dadurch, daß der Magistrat keinen Namen 
in der Vorlage hundgiebt, kommt es eben, daß der 
Sachverſtändige ſich abfällige Beurtheilung gefallen 
taffen muß. Herrn Klein möchte ich fragen, ob er eine 
Nachweiſung dafür hat, daß die Aufwendungen im 
Verhältniß mehr gewachſen ſind, als die Beihilfen be- 
tragen. Es handelt ſich für mich einfach darum: Ge. 
braucht der Unternehmer Zuschuß, iſt er deſſen würdig? 
Er muß thatſächlich bedürftig ſein. : 

Nunmehr wird vom Stadtv. Muscate ein Antrag 
auf Schluß der Debatte geſtellt. aber in namentlicher 
Abſtimmung mit 21 gegen 19 Stimmen verworfen. 

Stadto. Kawalkt: An alle Herren, die für 
Debattenichluß, der ja in ſehr neiter Weiſe abgelehnt 
iſt, ſtimmten, möchte ich die Frage richten, wie weit 
ihr Intereſſe an der Sache überhaupt geht, wie oft 
ſie im Theater geweſen ſind. Ich glaube nicht, daß die 
Herren im Stande find, über dies Thema gewiſſer⸗ 
maßen den Stab zu brechen. Iſt man der Meinung, 
daß ein wirkliches Kunſtinſtitut der Stadt noth thut, jo 
iſt ein ſolches auch möglich, ſelbſt wenn der Bau noch 
fo klein iſt und das Enſemble nur wenig zahlreich. Jch 
würde den Antrog unterſtützen, daß es zweckmäßig iſt. 
dem Director wenigſtens durch unſere Debatte in erſter 
inte zu zeigen daß er ſich in Zukunft eiwas mehr be- 
thätigen möchte, der Bürgerſchaft und ihren MWünſchen 
gerecht zu werden. Es iſt angebracht, eine Art Miß⸗ 
irauensvotum zu ertheilen, indem wir die Subvention 
kürzen; ich würde alſo auch für Herabsetzung der Sub- 
vention auf 6000 Mk. ſtimmen. ‘ 

Dberbürgermeifter Delbrück: Stadv. Schmidt hat 
mich faiſch verſtanden. Ich habe mich nicht dagegen 
verwahrt, daß das Urtheil der Sachverſtändigen in 
irgend einer Weiſe bemängelt wird, vielmehr 
das Gegentheil ausdrücklich betont. Nur gggegen 
die Ausdrücke habe ich opponirt, mit denen m einen 
Sachverſtändigen hier belegt hal. Ich möchte nur das 
Geſicht ſehen, das Herr Schmidt machen würde, wenn 
ich ihn als „wunderlichen Heiligen“ betiteln würde. 
(Heiterkeit) Was eine gewiſſe Terroriſirung der 
ſteuer zahlenden Nicht-Theater beſucher zu Gunſten einer 
Minotität angeht, jo kann man überhaupt darüber, 
ftreiten, ob es zweckmäßig ift, Theater zu ſubventioniren.“ 

werde mir dieſen Geſichtspunkt merken 2 en 
Zeitpunkt. wo ein neues Theater neue Opfer er or 4 
Man kann ſich nicht lediglich auf den Standpun 
ftellen, daß man das Theater unter der Vorausſehung 
unterſtützt, daß es eine ganz beitimmie, einem kleinen 
Kreiſe genehme Kunſtrichtung befördert und beſtimmt 
formulirte Anforderungen erfüllt, ſondern nur unter 
dem Geſichts punkt, daß das Kunſtinſtitut das wirth⸗ 
schaftliche Niveau der Stadt heben. hilft, indem es 
wohlhabenden Leuten die Exiſtenz darin angenehm 
macht. Unter dieſem Geſichtswinkel läßt ſich allein 
die Subvention der Theater begründen. Stadtv. 
Kawalki hat feine Specialwünſche vorgetragen. 
Da muß ich doch betonen, daß die große Diafje der 
Steuerzahler viel lieber die von ihr und auch von mir 
perhorrescirten Stücke ſieht, als ernſte, klaſſiſche, wie 
dieſe im Laufe dieſes Winters ſehr viel gegeben 
wurden. Ich möchte vitten, nicht zu ſehr momentaner, 
ſpeciahſirter Kritik nachzugeben, ſondern der Frage 
nachzuſpüren, ob die Derhältniſſe deſſer oder ſchlechter 
werden, falls wir die Subvention bewilligen. Mit 
dem Aufiparen der 8000 Mk. behufs Verwendung zum 
neuen Theater hat es doch ſeine eigene Bewandtniſt. 
Gelbft wenn wir nachher eine fachkundige Leitung 
haben, an der ſich die Kerren aus der Verſammlung 
betheiligten, wird die Kritik nicht milder ausfallen als 
jetzt, namentlich, wenn Sie die Sache dann unter dem 
proſaiſchen Geſichtspunkte der Renten beurtheilen. Ich 
werde dafür ſorgen, daß derartige Stücke, wie „Eine 
tolle Nacht“, nicht mehr als Vorſtellung für Kinder 
gegeben werden. 


Stadtv. Fuchs: Ich muß dagegen proteſtiren, daß 
das Schauſpiel ſchlecht iſt. Ich weiſe nur auf „Cyrano 
von Bergerac“ hin. In Bezug auf die Geſchmacks⸗ 
änderung muß ich dem Sach verſtändigen Recht geben. 
Ich erinnere nur an den Komiker Alexander, der 
ſogar im Berliner Schauſpielhauſe, wenn auch uf t 
lange Zeit, engagirt war. 


Stadtiv. Muscate: Obgleich ich ſelbſt Schlufantrag 
geſtellt habe, ſehe ich mich doch veranlaßt, in Folge 
der Ausführungen des Herrn Kawalki noch das Wort 
zu nehmen. Ich muß Herrn Kawalhi die Berechtigung 
abſprechen, ſich eine Kritik darüber zu erlauben, ob 
ich in der Lage bin, ein richtiges Urtheil über die 
Güte oder die Mangelhaftigkeif unſeres Theaters iu 
fällen. Zur Illuſtraton der Kritik des Herrn 
Kawalki bemerke ich, daß derſelbe Kerr Kawalki 
mich vor kurzer Zeit in das Comité des hier in Danzig 
gegründeten neuen Theater - Bereins gewählt hal. 
(ZSwiſchenruf: Zum Bezahlen!) Im übrigen theile ich 
Herrn Kamalki mit, daß ich ſeit Jahren ein regel 
mäßiger Abonnent des hiefigen Theaters bin und als 
ſolcher häufig Gelegenheit gehabt habe, mich über die 
£eiflungen zu erfreuen, namentlich aber haben 
mich die Aufführungen von hlaſſiſchen Sachen 
ſtets außerordentlich befriedigt, und wenn ich 
einen Vergleich ziehe mii Theatern anderer Städte 
gleich der Größe von Danzig, dann iſt derſelbe 
ftets zu Gunſten des Danziger Theaters ausgefallen. 
Sowoht von Herrn Kawalki wie von anderen Seiten 
it das uns im Ihzater Gebotene abfällig veurtheilt 
worden, aber Kerr Kawalkt hat uns Herrn Roje als 
einen außerordentlich tüchtigen Geſchäftsmann ger 
ſchildert, und hierin ſlimme ich ihm auch bei und freue 
mich. daß wir einen lolchen Mann an der Leitung 
des Theaters haben, denn dies giebt mir 
Garantie dafür, daß unſer Kunſtinſſitut unter 
ihm auch ferner befiehen wird und wir nicht in 
die ſehr unangenehme Lage hemmen, daß unſer Theater 
in Geldſchwierigkeiten geräth., wie dies 3. B. por 
Aurzem in Gtettin der Sall geweſen, wo der Director 
jämmerlichen Bankeroft gemacht hat, fämmilihe Schau- 
ſpieler brotlos geworden find und die Stadt in der 
Kaupt-Saiſon ohne Theater iſt. Ich kann nur wieder⸗ 
holt bemerken, daß ich Herrn Dr. Cehmann darin bei 
stimme, daß wir die Sudventien nicht mit Rüch ſicht 
auf die Perſon dis Kerrn Roſé, ſondern mit Rückſicht 


che zu genießen. Aus allen 


das Tempo verlangſamt ſich. 


dis der 10 jährige Kampf 


Ich für meine Perſon 
mich mii meinen ſchlechten 
Spitze der Commiſſion iu 


würde jeder einzige mit 
bewilligen. Sparjamheits- 


Nun hat der Magiſtrat 


mehr Urtheil zuſprechen zu 


durchaus ungünſtigen Rolle 


Die Subvention iſt ge 
ſichts der Beriheuerung der 


Das könnte der Magiſtrat 
ft nicht anzunehmen, daß 
die Subvention nicht erhält. 


„ ſo wird es doch ganz heil · 
nken hier näher beſprochen 


der Subvention, für die 
welches fich auf die Auswahl 


in der Kämmereideputation 


für den Vorſchlag des 
genügend in den Vordergrund 


Subvention nicht erreichen 


man als nicht geſchehen 


will ich dem MNagiſtrat 


Subvention von 6000 Mk. 


als Director Janiſch uns 


wir gaben ihm wieder 


— 


auf unfer Kunſtinſtifut bewilligen möſſen und id, 
meinerfeits werde dieſe Bewilligung 
n Stadt fieis ausſprechen, gleichviel od Kerr 
Director Roſé oder ein anderer Mann die Leitung har 
Stadtv. Brunzen: Daß gegen einen Sachverſtändiger 
hier ſolch“ herbes Wort gefallen iſt, daran hat der 
Magiſtrat ſelbers schuld, der uns keinen Namen ge 
nannt hat, ſo daß wir alſo im Dunkeln tappen. Der 
Autorität beuge ich mich wie jeder andere auch. Ich 
bebauere, daß der Overbürgermeiſter fo ſtark mit 
Arbeit belaftet iſt, daß er wenig oder gar nicht ins 
Theater kommt. Ein aufmerkſamer Theakerleiter wird 
wohl wiflen, daß Unzufriedenheit mit ihm in der 
Stadt herrſcht und kann ſich mehr in Acht nehmen. 
„Eine tolle Nacht“ iſt höchſtens ein Stück für ältere 
Pebemänner. Ich bitte dringend, Director Noſé eine 
Warnung zuzurufen und ſtati 8000 Mk. nur 6000 Nik. 
zu genehmigen. 
Oberbürgermei 
die Gutachten uns geliefert haben, 
der Berfammlung, wie ven einer Seite 
fammlung angenommen ZU fein fcheint. 
jenem Falle hätten wir ja die Namen ruhig genannt. 
iſt nur dadurch entſtanden. 
Stadtv. Brunzen der Anſicht iſt, daß Leute, 
Stadtverordneten Derfammluna find, 
handelt werden dürfen als diejenigen. 
die dazu gehören. Ich werde mir das ad notam 
nehmen. So oft ich im Theater geweſen bin, was 
den verlangten hlaſſiſchen 
Stücke geſchehen iſt, habe ich gefunden, daß hier die 
Stücke ebenſo gut wie auf anderen Provinzialbühnen 
von gleichem Range ge 
Stadiv. Lehmann: 


Schulen im Territorium 
Gemeinſchaftliches 

Referent Stadtv. Keruih empfiehlt die unveränderte 
welche auch ohne mefent! 
Stadtv. Lehmann fr 
dem Bau einer neuen Mittelſchule ſtehe und in wel 
Gegend dieſelbe kommen ſolle. — Oberbürgermeiſter 
Delbrück: Die Auswahl des Platzes iſt nicht jo ein- 
fach, als es ſcheint. Wir möchten den Block, auf dem 
das Archiv liegt (Ausgang des Schüſſeldamms) in 
Aus ſicht nehmen. Dort foll dann noch eine Bibliothek 
errichtet werden. Inzwiſchen ſind Erwägungen einge- 
treten, ob es nicht zweckmäßiger wäre, die Mittelſchule 
in die Petrifchule zu verlegen, die über kurz oder lang 
von dort fortkommen muß, hauptſächlich wegen Ueber ⸗ 


Schließlich erfolgte in ſpäter Abendftunde die 
en bloc-Annahme folgender Etatsentwür fe: 

3. Etat der Waſſerleitung und Canaliſation. Ein- 
550 Mk. (darunter Waſſerzins 410445 
darunter 58 497 Mk, 


Debatte erfolgt. 


ſter Delbrück. Die Sachverſtändigen, 
ſind nicht Mitglieder 


Mk.), Ausgaben 321 150 Mk. 
für verſchiedene Bauaus führungen. beſondere Ausgaben 
für die Canaliſation 73 40 

4. Etat des Kämmereifonds. 
Mk., darunter Marktfiandsgelder 15830 Mk., Ueber- 
aus der Marhthallen-Der waltung 6500 M 
und Pachtzinſen 178 333 Mk., Rente von der 
Straßeneiſenbahn 7000 Mk.; Ausgaben 357 500 Pk., 
darunter Ausgaben für den Grundbefit 16840 Mike 
rovinzialfteuern 287 000 RR. 

5. Etat des Kapitalvermögens-Fonds nur Ein- 
nahmen ame und Rückzahlungen) enthaltend, und 


Das Mihverftändnik 
Einnahmen 260 750 
Mitglieder der 
meniger gut be 


allerdings meiſtens bei 


Mein Standpunkt war, daß wir 
Geld bewilligen follen, weil allgemein fürs Theater 
d bewilligt wird, außerdem aus Beſorgniß davor, 
daß wir ſpäter fehr viel mehr bewilligen müſſen. 
Damit ſchließt die debaite und die bisherigen 
8000 Mk. werden mit erheblicher Mehrheit be- 


6. Etat der alla. Magifirafs-Bermaltung. 
nahmen 123 020 MR., Ausgaben 656 600 Nh. darunter 
Gehälter 413 670, Penfionen 96 311, Wittwen. und 
Maiſenverſorgung 30300, 
ſächliche Ausgaben 61 
(Dieſer Etat wird vo 
wegen Neuregelun 
Beioldungsverhältn 


Unterſtützungen 
573, Pispoſitionsſonds 4500 Mk, 
rausſichtlich durch die Vorlage 
der Beamten-Anſtellungs- und 


Wie wir bereits mitgetheilt haben, bat der am e noch mehrfache Abänderungen 


9. Januar d. Is. zu Lanefuhr verſtorbene Kauf- 
mann Julius Meyer ſein Dermögen von circa 
650 000 Mk. zu einer „Julius Meyer- Stiftung 
Handwerker“ 
dem Ableben 
die einſtweilen den Nießbrauch hoben, bedürftigen 
würdigen Kandwerkern nach Ueberſchreitung des 
60. Lebensjahres Stipendien von jährlich je 180 
Mark gezahlt werden ſollen. 
erklärt ſich mit der Annahme dieſer Schenkung 
eitens der Stadt einverſtanden und ehrt den 
Gemeinſinn des Stifters durch Er 
Ohne Debatte erklärt fie fi 
daß die Stadt dem Verbande 
ticher Induſtrieller zu Damig als Mit- 
eitritt und bewilligt den Mitgliederbeitrag 
von jährlich 100 Mark. 
ird wieder eine Reihe größerer Etats 
aftsjahr 1900 berathen, und zwar: 
53015 Mk., Ausgabe im 
und im Extraordinarium, 


Am Sonnabend, 
31. Mörz, findet im „Danziger Hof“ 
Diner zum Gedächtniß des Geburtstages des Alt- 
Herr Oberpräſident von 
Goßler hat dadei ſein Erſcheinen zugeſagt. 


* [BBelohnter Kunſifleiß 
1. Januar d. Is. b 


„Bismarck-Diner.J Ar 


Reichskanzlers ſtatt. 


] der bis zum 
biefigen königlichen 
Artillerie- Werkſtätte deſchäftigt geweſene Meifter- 
Paul Karl, welcher als Anfertiger 
Kolzſchnitzwerke ſich ſchon vor Jahren 
hatte am Sonntag die 
Ehre im Aunft- und Gewerbe-Mujeum zu Berlin 
Caſino des 1. Leibhujaren- 
tes Holiſchnitzwerk, die Keſſel⸗ 
d reiteriihe Momente dar- 


Die Derſammlung 


heben von den 
einverſtonden, e bekannt gemacht dal 
fein dem Offizier - 
Regiments gewidme 
pauken mit Adler un 
ftellend, dem Kaiſerpaare zu 
Kaiſerin drückten ihr 
werk aus und vera 
huldvoll mit 


de über das Aunft- 
bichiedeten ſich von Herrn 


Ordinarium 605 924 Nun. 
den Worten; 


das aus dem Kapitalfonds vorſchußweiſe gege 
ng beſtritten wird, 700 
den Sc ulbau in der Allmodengaſſe. 
* Summe des Ordinariums entfallen auf Ge- 
bäude 111053 Mk., Brücken 40 500 

neue Fußgängerbrüche am kleinen Irrgarten 5000, 
neue Brücke am Eimermacherhof 20 000, Vorarbeiten 
Kuhbrücke 3000 Dik.), Schleuſen 
Quais, Waſſerſtege 71200 Mh. 
ubau an der Schäferei 39000 Mk.), 
Stromſchiffahrt 
bauten (deren einzelne Anſätze 
n mittheilten) 183 678 Mk., allgemeine 
hoften 76 185 ME., Gartenanlagen und 
und Uferbauten 
ſchoſſener Baukopitalien 


mähliche Erſtattu 
ordnung des Kaiſers wurde Kerr Karl zum 
techniſchen Inspector des Aunft- und Gewerbe ⸗ 
Muſeums in Berlin unter penfionsfähiger An- 
rechnung ſeiner Beſchäftigung dei der hieſigen 
Arlillerie-Werkſtätte vom 1. April d. J. ab er- 
nannt. In der bezüglichen Cabinetsordre heißt 
es u. a., daß Herrn Karl „aus Anerkennung“ 
die im Aunft- und Gewerbemuſeum etatiſirte 
Stellung zugeſprochen ſei. 
nunmehr von dem Flügela 
Herrn v. Mackenſen wieder nach dem Caſino des 
Aufaren-Regiments zurückgeſchicht wor den. 


„I Auslandsreiſen hieſiger Aanonenboote.] 
Don den von der hieſigen kalſ. Werft 
bauten Kanonenbooten ſoll „Luchs“ demnächſt 
nach Südamerika, „Tiger“ nach Oſtaſien gehen. 
Kreuzer „Buſſard“, welcher nach ſeiner Grund- 
reparatur an der kaiſ. Werft zur Reife hergerichtet 
wird, ift nach Oſtafrika beſtimmt worden. 


[ Stromſchiffahrt. 
als erſtes von der oberen Weichſel 
Dampffahrzeug der Dampfer 
Rhederei Johannes Ick hier ein. 


„Don der Weichſel.] Seit heute Morgen 
treibt bei Thorn ruſſiſches Eis in ein Diertel der 
Sonſt iſt die Weichſel eisfrei. 
Eisftond der Nogat ift faſt unverändert, da jetzt 
zwiſchen Kilom. 216,3 (Einlage) und 218 und ober- 
Kilom. 210,8 (Wolfsdorf) freies Waſſer iſt. 
und der Neureiheſche Ueberfall 
eiwa 25 Centim. Waſſer. 

Bei Thorn 2,70, Fordon 
2,62, Culm 2.32, Graudenz 270, Kurzedrach 
2,88, Pieckel 2,62, Dirſchau 2,82, Einlage 2,46, 
Schiewenhorſt 2,40, Marienburg 2,18, Wiedau 
8,40, Woifsdorf 3,84, Kraffoblsdorf 2,18 Meter. 


] Die Hohzarbeiter, die 


Mk. (darunter 


für den Neubau der 
536 Mk., Bollwerke, 
(darunter Bollwerk -Ne 
Entwäſſerungsanlagen 


wir früher ſcho 
Bauverwaltungs 
Pflanzungen 28 622 Mk., 

0 Derzinſung vorge 


Das Kunſtwerk iſt 
djutanten des Kaiſers 


Der Etat, über den Gtadtv. Mi 
verändert angenommen und ruft 
Ansätzen nur ganz kurze Er 


referirt, wird un- 
i einer Reihe von 


Mangelhaftigkeit 
anlage in der Johannisſchule zur Sprache. In 
Schulzimmern herrſche eine Temperatur von 
18 Grad, ja öſters 20 Grad, während i 
8 Grad Wärme vorhanden ſeien. Oberbür 
Delbrück und Bauinſpector Kleefeld führten aus, 
es wäre dort eine alte 


J Geſtern Nachmittag traf 
die vor langer 3 
Die Sache würde unterſucht werden. — 
ft auf die Uhr auf dem Markt- 
in Langfuhr hin, die ſehr alkersſchwach zu 


Stadiv. Kawalki wei 


dort eines Normal-Zeitmeſſers. — O 
drück verſpricht, die Sache zu prüfen. 
di führt Klage über die ſeit langer 
en Pflaſterſteine 
gaſſe, die nicht 


bürgermeiſter Del 
— Stadtv. Schmi 
Zeit beſtehende Lagerung großer Kauf 
auf dem Holzmarkt 
der Stadi gehörten. 
ſehr unmuthig darübe 
Die Steine aufrdem 


und in der Breit 
Die anwohnenden Bürger ſeien 
r. —Oberbürgermeiſter Delbrück: 
Holzmarkt find ſ. Zt. angefahren, 
als die Gleiſe der Straßenbahn fofort verlegt werden 
follten. Die Arbeit wurde aber plötlich durch einen 
Proteſt gegen die Linienführung gehind 
noch heute die Derhandlu 
hart, den Unternehmer die 
um ſie ſpäter wieder dorthin zu 
wir ihm eine beſtimmte Friſt gefe 
muß. Ueber die Lager 
gaſſe habe ich erſt ganz 
Nöthige wird erfolgen. 
Stadtv. Boeſe bittet um Beſchleunigung der Er- 
richtung des in Ausfiht genommenen Bolksbraufe- 
bades auf der Altftadt, für das 1896 ein Ungenannter 
10 000 Mk. geſpendet habe. Auf eine durch ihn an 
den Magiftrat gerichtete Petition der Bewohner der 
etwas „akademiſche“ Beſcheid einge 
gangen, daß der Magiſtrat hofft, 
einen Entwurf fertig 
Stadtverordneten Derfammlung 
legt werden fol. Die Anlage eines ſolchen Bades 


Der Marienburger 
ziehen nur noch 
Heutige Waſſerſtände: 


Steine fortſchaffen zu laſſen, 


t, die er inne halten 
teinen in der Breit- 
hürztich Bericht erhalten. Das 


* [Holjarbeiteritreik. 
n die Arbeit niedergelegt baben, 
ſich noch im Kusſtande. Der 
empfing geſtern 
und nahm die 
Wünſche der Arbeiter entgegen. 
langen einen Tagelohn don 4 Mark auf det unteren 
Weichſel und 5 Mark auf der oberen, was eine 
Lohnerhöhung von 33½ Procent ausmachen 
würde. Die Arbeitgeber find der Meinung, daß 
der Kolzhandel hier zur Zeit fi nicht in ſolch 
günstiger Conjunctur befinde, um ohne Gefahr 
einer ſchweren Gefährdung dieſe bedeutende plögz⸗ 
liche Unkoftenerhöhung tragen zu können. Ei 
ſind zu einer Erhöhung vo 
und wollen eventuell im na 
weitere Erhöhung eintreten laſſen. 
darüber mit ihren 
Die Arbeiigeber werden 
die Sache berathen und es wird 
inſamen Conferenz der 
rſucht werden. 


Herr Polizeipräſidem 
on drei Mann 


„ 


eine Deputation o 1 
Keußerungen derſelben über die 
Dieſeiden ver- 


Aliſtadt ſei der 
im Laufe des 


Oberbürgermeiſter Delbrück: Ein 
würde 50 000 Mark koſter; die Stadt wird alſo zu den 
10 000 Mark erheblich zulegen müſſen. 
es in Verbindung mit dem Turnhallenbau an der 
Kakelwerkſchule errichten. 
Folge dringender anderer, 
nicht zur Ausführung des Pro 
waren die Mittel nicht jo leicht flüſſig 
dem 1. April k. Js. kann das ne 
nicht mehr eröffnet werden, es iſt deshalb g 
ob die Vorlage einige Monate früher oder ſpäter an 
die Stadtverordneten kommt. 
doch erſt das Geld dazu gewähren müſſen. 

Auch aus dieſem haben wir alle 
tze bereits hervorgehoben. Er ſchließt 
ab in Einnahme mit 481 4% Mk., 
1420455 Dik. und es vertheilen ſich Einnahmen und 
Ausgaben wie folgt: 


Dolks brauſebad 
n 16 Procent bereit 
chſten Jahre eine 


Bisher konnten wir in 
namentlich Schulbauten, 
jectes kommen, 
zu machen. Bor 
ue Bad nun doch 


deputation will Mandatgebern 
noch "heute über 
dann jofort in einer geme 
Kusgleich der Differenzen de 

— 


ee! Am Sonntag Abend ent⸗ 
ſigen Gaſtlokal eine Schlägerei 
foldaten und Civilperſonen. Ein Schutz- 
cher den Sireit ſchichten wollte, wurde von 
den Matt oſen khätlich angegriffen, fo daß der Beamte 
von ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte. Dobel 
n einige Matroſen gefährliche Derletzungen davon. 

ls ein zweiter Schumann zur Hilfe herbeieilte. 
die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. 


r. [Meſſerſtecherei.] Der Ar 
wurde geſtern in Haft genommen, 
einen Arbeiter mit einem Meſſer 


Aus den Provinzen. 
Konitz, 20. März. Bei einer Hausſuchung 
in der Mordangelegenheit wurden Büchſen mit 
u. . w. vorgefunden, welche von einem 
breren bis jetzt unen 
Diebſtählen herrühren. 
Verhaftung von zwei Sch 
Aufregung über den gräßlichen Mord 


r. [Große Schläger 


wichtigeren Anfä 

in Ausgabe auf 

Einnahme Ausgabe 
Mk. B. 

. 52 965,95 135 445,50 

66 598,15 128 589,00 


32 372,00 93 953.00 
56 262,00 86 261,00 


10 920,00 28 145,00 


beiter Fuge Stein 
weil er in Schidlig 


Realgymnafium zu geſtochen hatte. 


! 
Mittelfcyule der Recht- 


ſtade 


St. Katharinen 
Elementarſchulen . 236 666,91 
Taubſtummenſchule 


ideckt gebliebenen 
folgte darauf Die 
neideriehrlingen. Die 


26 
790 426,20 553 759,29 


2° 8050,00 23 700,60 15 650,00 


dem Tage. die Zortbilbungsichüler tiefen 
eſtern Abend einen lebhaften Tumult hervor. 
inem Geſchäftsmann wurden die Schaufenſter 
ngeſchlagen. Caui polizeilicher Anordnung finde 
er Polizeidienft die ganze Nacht hindurch ftati, 
benſo brennen die Straßenlaternen die ganze 
acht. Staatsanwaltſchaft und Polizei find Tag 
nd Nacht thätig, noch iſt aber nicht der geringſie 
nhalt für die Foäterihaft vorhanden. 
eute Nachmittags wurde. wie das „Ron. Tabl.“ 
* det, bei der Abſuchung des Mönchſees ein 
berſchenkel aufgefunden. die Arbeiten zur 
Auffindung weiterer Leichentheile werden fort- 
geſeht. Geſtern Vormittag fanden photographiſche 
en vom muthmaßlichen Thatorle und 
en benachbarten Gebäuden ftatt, auch wurden 
Hausſuchungen und Vernehmungen im ausge- 
dehnten Maße vorgenommen. — In einer An- 
zahl Blätter war mitgeiheilt worden, daß aus 
Anlaß der Mordaffaire auch in der hieſigen 
„Synagoge“ Hausſuchung gehalten worden und 
einem Fläſchchen Blut gefunden worden ſei. 
ie Meldung reduciri ſich jetzt darauf, daß auf 
em Schlachthöfe des nahe am Mönkiee 
liegenden Sunagogen-Grundſtüches etwas Blut 
zur Unterſuchung in einem Släſchchen entnommen 
wurde, das ſich bei der chemiſchen Unter ſuchung 
als — Hühnerblut erwies. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 21. März. der dreijährige Sohn 
des Prinzen Moriz Hohenlohe, des zweiten 
Sohnes des Reichskanzlers, weicher mit feiner 
Ben gegenwärtig in Nizza weilt, wurde da- 
elbſt von einem tollen Funde gebiſſen und mußte 
nach Paris in Paſteurs Inſtitut gebracht werden. 


4. Ziehung d. 3. Klaſſe 202. Kgl. Preuß. Lotterie. 


iehung vom 20. März 1900. 


8 2 
Nur die mn über 180 Mart find den belreſſenden 


Nummern in Paxentheſe beigefügt 
one Gewaͤhr.) 


48 75 255 379 429 597 641 98 782 965 70 1023 109 
8 5 96 500 2058 117 25 872 
8 45 599 600 [200] 3 200] 787 857 97 906 3014 37 58 | 982 
0 45 872 6 392 459 501.1200] 20012 24 207 89 701 847 920 74 
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29 209 354 71 88 434 35 96 


2 
358 74 420 508 683 853 931 63 


10142 79 229 374 473 623 704 38 28 11244 896 740 
5 827 32 46 2 12148 206 26 62 84 459 510 12 815 | 7198 128047 172 313 569 


922 46 


69 137 32 3 5 50 72⁵ 
31026 48 74 91 151 81 297 485 71 Ar = 


171 312 1209) 30 456 692 734 69 a 


50191 338 423 760 824 31429 32 98 550 


918 85 32101 244 99 68 70 417 808 20 717 868 
1 07 Fo 335 80 99 448 570 828 57 76 908 24 


N 75 608 709 70 929 96 55049 366 74 
424 a er 8 127 


19 780 805 928 87077 1 
0 1200) 681 782 905 


92 648 61 788 9031 70 151 266 | 936 


00 12 64 817 26 74 91 703 884 928 
590 8 


868 97 

92 936 

2 33052 
20 


84 58 86 
46077 155 98 318 29 462 
47076 133 278 317 571 819 
1357 5 1 40098 118 70 250 883 445 581 


89 517 


49 55 1800) 9 
58047 158 112 A 4 7 


Berlin, 20. März. nach einer Meldung 
aus Philadelphia iſt der ehemalige Berliner 
Rechtsanwalt Fritz Friedmann von der Anklage 
des Betruges freigeſprochen worden. 

Mähriſch-Oſtrau, 20. März. Heute Nachmittag 
fand auf dem Thereſienſchachle inpolniſch-Oſtrau 
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Zwei 
Häuer erlitten Brandwunden. die Urſache der 
Exploſion ift nicht bekannt, Erhebungen find ein- 
geleitet. 

Petersburg, 20. März. Belm Brande eines 
einſtöckigen Holzbauſes hierfelbfi haben in voriger 
Nacht vier Derſonen das Leben eingebüßt. 

Kiew, 20. März. Nach dem Aufthauen des 
Schnees ſtellt ſich jetzt heraus, daß bei dem drei⸗ 
tägigen Schneeſturm, der Ende Februar Südweſt⸗ 
Rußland heimſuchte, ſehr viele Menſchen ums 
Leben gekommen find. Im Kiewſchen Kreiſe 
allein wurden etwa 20 Leichen von Erfrorenen 
gefunden; auch in anderen Kreiſen ſtößt man auf 
Leichen von im Unwetter verirrten Menſchen wie 
von Pferden. 

Kalkutta, 20. März. die Peſt iſi ſtark im 
Wachſen begriffen. In Bengalin kamen in der 
letzten Woche 4725 Beftfälle vor, darunter 2044 
in Patua und 744 in Kalkutta. 


Danziger Börſe vom 21. März. 

Weizen war heute reichlich angeboten, bei ruhigem 
Derkehr wurden unveränderte Preiſe erzielt. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 676 Gr. 128 M, 692 
und 697 Gr. 130 M, hellbunt 846 Gr. 124 M, 676 
und 682 Gr. 129 M, 687 Gr. 130 M, 695 und 
697 Gr. 131 M, 705 Ge. 132 M, 724 Gr. 136 MA, 
hellbunt bezogen 724 Gr. 129 M, rothbunt 692 Gr. 
130 M, 712 Gr. 134 M, 750 Gr. 141 M, 766 Gr. 
1433 M, weiß 772 Gr. 150 M, fein weiß 777 Gr. 
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Be WR 406% | © Be ne Sr vi Ale ir Anita Bene a 
504 881 88 926 golterie begiunt am 24 April ia ae 

Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Den Eltern, Pflegern und Vormündern ſchulpflichtiger aber Die Nutzung der Korbweidenpflanzungen ſowie die Gras- dieſe Weine in Berück⸗ 


ji nicht eingeſchülter Kinder bringen wir in 


und da 
ſehlichen Zwangsmaßregeln jur 


die e at, . 
Yemsmäh fordern wir hierdurch dazu auf, diejenigen Kinder, 


welche im Halbjahr vom 
1. Januar 1900 bis 30. Juni 1900 


hr ſechstes Lebensjahr vollenden, am 26., 27. oder 28. März d. J. 
H Vormittags, in welcher Zeit die 
Hauptlehrer unſerer fämmtlihen Dolksſchulen in ihren Schulen a 


n den Stunden von 8—10 Uhr 


94 
734 448 559 90 98 711 64 857 
8061 326 u 62 8454 70 672 Pa 95 278 867 (800) 


2 107 54 283 301 2 29 454 554 646 66 826 [200] | 82 
1200 555 [500] 748 893 948 49 66 82183 299 807 5 


ulaufrtsimelermin, besienigen Balt- 

ipfliht mit dem Schulaufnahmetermin desjenigen Halb- 

re in welchem das ſechste Lebensjahr vollendet wird, 

die Unterlaſſung der 1 N eines Kindes 
ge 


474 506 1 18 698 721 189006 156 219 47 476 87 608 
27 (200) 78 934 

190016 174 90 806 8 60 98 416 546 719 828 915 98 
eg 90 217 421 39 514 59 — 893 4 92030 


86 4 
523 [500] 98 (200): 108025 277 862 69 423 29 611 778 
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198 252 362 401 755 866 946_ 201650 774 
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9 
307 498 674 785 80 205057 76 167 85 218 34 321 91 
(500) | 522 88 706 19 931 77 91 200221 89 312 475 807 
80 207079 181 381 404 59 583 84 725 
962 95 208011 77 788 844 74 (200) 900 18 209091 
301 559 672 767 95 818 947 
BILD e e 
5 307 42 498 627 (200) 716 85064 213122 


nutzung auf 3 — — und in den — 
unig-Schwarzau (am 
rechtsseitig von Sat. 11 oh Stel. zu 
fol auf bi — 73 5 A — - 18 
oll auf die Dauer von ren, un 
1. April b. Is. bis 31. Märı 15 


Die Berpahtungsbedingungen find durch 


ntgegennahme der Anmeldungen bereit fein werden, bei dem goſifrei bis zum 


hauptiehrer der Dolhsſchule ihres Bezirks anumelden. 


n 
Anmeldungen find Geburts- und Impiſcheine derſan den Unterzeichneten, Reuftadt Weſtor., 


den Ai 
Rinder mitzubringen. 
Yanıig, den 6. Februar 1900. 
Die Gtadtihul-Deputation, 
Trampe. 


Bekanntmachung. 


inzial-Irrenanftalt Conradſtein iſt zum 1. April er 
ie Viele 2 "Arankenmärters, welcher gelernter Buchbinde 


in muß, neu zu deſeden 
ewerber dieſer Pro 


rer Zeugniſſe, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 


enöſtignns und Mäſche, i 
müde wird von der Anftalt gewährt. 
Conradſtein, den 14. März 1900. 
er Direktor. 


Bekanntmachung. 
f die für das Jahr 1899 feſte 


Mark 209,4 
d denſchein Nr. 12 vom 20. Mär: d. J. 
a 808 8 — fe “in Berlin, bei den 12 
eihsbankitellen, 
it Kaſſeneinrichtung erfolgen. 
Berlin, den 19. Mär 1900. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
50 (3625 


Oral Doladows 


feilion, welche unverheirathet und befähigt 
find, ſelbſiſtägdig zu arbeiten, wollen ihre Geſuche unter Beifügung] Dampfer „Saxonia“, 
N ebenslaufs unter London via Methil nach Danz 

ngabe der Lohngaſprüche, an den Unterzeichneten einſenden. Freie Termin auf den 
8 owie jährlich 1 Dienſtrock nebst Dienit- 


efehte Dividende der Reichs. 
l im Betrage von 10,48 7 wird die Restzahlung mit 


eichsbank titellen, 
owie bei fämmtlichen Keine anftelten aus — rg auf 


April d. Is, Vormittags 
sulenbden, 


(1891 
a erſchienener Bieter 


Reuttadt Meſtyr., den 20. Märs 1900. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Hahn. 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarung der Seeunfälle, 


Capitain Cornaud, auf 


22. —. 1900, Borm. 11 * 
in unſerem Geſchäftslokale, Diefferſtadt 33 
(3382 J anberaum 
Danzig, den 21. Mär: 1900. 
Königliches Kmtsgericht X. 


u ftalt hat 
niere Gasanital u: 800 Jab Tbeer 


ie Bedingungen liegen im Geſchäftsnimmer 


ab bei der iu verkan en. 


ngebote werden daſe 


bis 26. März er., Bormitiags 11 Uhr, 


ente e, Jen 1. Märı 1900. 


Der Nagiſtrat. 


32005 (600) 78.138 79 318 487 » 
(500) 78,138 2 840 


Gräben a: Kreischauſſee 
+ 
+8 


x; 1803 
event. auch auf länger an den Meiftbietenden verpachtet werden. 
den Unterzeichneten 
oder durch den Chauſſeeaufſeher Ellwart in Bußig zu erfahren, 
welcher auch an Ort und Stelle nähere Auskunft ertbeilen kann, 
Schriſtliche, verfiegelte und mit der Aufichrift „Weidennutzun 
n der Chauſſee Butis-Gchmarzau’” verſehene Angebote fin 


0 Uhr, 

ee fitrahe 8, ein- 

Die Oeffnung der 8 Angebote findet in 628% 
a [2 


welche der deutihe 
der Re 
ig erlitten hat, haben wir 


Theerverkauf. 
vr esta Ohbstwein 


9 
in. Jobannisbeerwein, 15 e 1899, 


in Ab 
an ichrift zugeſandt. ericht des Oberingenieurs. 


53 M. weiß 682 Gr. 131 M, 897 Sr. 139 M. roth 
2 Gr. 140 M, 756 Gr. 148 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 670, 
673 und 679 Gr. 128 M. 585 Gr. 130 M, Yin, 129 
und 741 Gr. 133 M. Alles per 714 Gr. ver To. — 
Serſte ift gehandelt inländiſche große 662 Gr. 120 M 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 118 M., Saatwaare 
weiß 123 M per Tonne bezahlt. — Erbſen polniſche 
zum Tranſit Futter- 98 M per To. gehandelt. — 
Wicken inländ. 115 M per Tonne bezahlt. — Weizen- 
kleie grobe 4,22 ½ M, extra grobe 4,37½, 440 M 
mittel 4,07½, 4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt, — 
Noggenkleie 3,15, 3,20 M per 50 Kilogr. bez. 


Danziger Nehlnotirungen vom 21. März. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,00 M. — 

a juperfine Nr. 000 12,00 M. — Superfine Nr. 00 

11.00 M.— Zine Nr. 1 10,00 M. — Sine Nr. 2 8,50 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
13.00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11.00 M. — Fine Nr. 1 9,40 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,70 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,90 M. — Roggen · 
kleie 4,90 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 

Sraupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. 
Seine mittel 13,50 M. — Mittel 11.50 M, ordinäre 


Srützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Xr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Berlin, den 21. März. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction, 
420 Rinder, 
2365 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Bollmildmaft u. 


ich mich entſchloſſen 


den die Motoranlage 
MRenſchenkraft einbringt. 


= Civil-Ingenieur. 
Techniſches Bureau für tlektriſche Beltuchtung und Kraftübertragung. 
Telephon 535. Danzig. Hundegaſſe 86. 


( m R 


- A 2 } rote IR: ex 
He rKonigl.Jtalien. Regierung 


Auf die Tiſchwein⸗ 
marken und Deſſert⸗ 
weine: 


Gloria roth . 70 fl. 
Gloria weiss . 70,, 
Gloria extra roth 85, 


ti des billigen 
ge eb Jan endete 8 
ich preiswürdige Quali- 
täten repräſentiten. 


= bejieben in Danzig 


ur 

A. Kuromski, Breitg. 108. 

Mar Lindenblatt, Heilige 
eiſtaaſſe 131. 

D. Mako Nachf., Alt- 

ſtädtiſcher Graben 28. 

8. Br Brodbänhen- 


gaſſe 
Original- Fül- 
lungen der Gesell. 
schaft kosten 103 


per Flasche mehr. 


Man achte auf Firma 
und Schunmarke. 


Jagdverpadhtung. 
Auf dem Anftedelungsgute Ko. 


billa ſoll die volle Jagd (816 h 
iſe vonfbina ſoll die 10 bie 50 


Feb. "Beta 
guten Rehſtand. Derpachtungs- 
(Gelsebdude). termin findet 


gard ſtatt. ( 
Der fishal. Gutsverwalter. 


Apfelwei 
Heibelbeerwein, Apfelſect, mil 


395 erſten Preiſen aus geteichnet 


u- J. Linde, Bu 


Elektromotor- Anlagen 


jeden Umfanges leihweiſe, ſowie auf Ratenzahlungen auszuführen. 
Ich bin ſogar bereit nur denjenigen Betrag als Ratenzahlung feitzufehen, 
durch Mehrleiftung bezw. durch Erſparniß an 


Jeder, auch der kleinſte Gewerbetreibende, iſt daher in der Lage, ohne 
merkbare Geldausgaben, ſich eine billige Betriebsanlage anzuſchaffen und die 
Leiſtungsfähigkeit ſeines Geſchäftes dadurch bedeutend zu erhöhen. 


Hans Schaefer, 


Man verlange Reſerenzenliſten über ausgeführte Anlagen. Koſtenanſchläge gratis. 


Sees: 


im Wege öffentlicher Ausihreibung an den l 


’ D Nei 
Zermin am 3. April 1900, Bormitta 
zimmer Nr. 10 des unterzeichneten Artilleriedepots. 
Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus beiw. können 
gegen Einfendung von 75 3 Schreibgebühr besogen — 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 
hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder, 


Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 


Prospect gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


ſchä 


unübertroffene Waſch- und Bleichkraft. 


Weftpr. Verein zur Ueberwachung von Danpfkeſſeln. 
Die XIX. ordentliche Generalverſammlung 


findet 
am Sonnabend, den 7. April 1900, Mittags 12 Uhr, 
in Danzig im Geſchäftslokale des Dereins, Holzmarkt Nr. 12/14, Hall, 


befte Gaughätber 70-72 M;: mittlere Maſtkülber 
und gute Saugkälber 62—68 e) geringe Sa 
ag 52—58 M; d) ältere gering genährte (Zreij 


7863 Schafe: af Maftlämmer und jüngere Mai- 
hammel 59—62 M; b) ältere Maſthammel 53.—88 M 
e) mäßig genährte Kammel und Schafe (Merzihafe) 
46—52 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend ; 
gewicht) — M. 

8959 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreujungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
46-47 M; b) Käſer — M; 8 fleiſchige 44 
45 Al; d) gering entwickelte 41I— % M; e) Sauen 
41—43 MM. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 


Rinder. Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 148 
Stück unverkauft. Maßgebende Preiſe waren nicht 
feſtzuſtellen. 

Der Kälberhandel geſtaltete 


Kälber. fi, langſam. 


Schwere Waare war nicht ſo geſucht wie bisher. 


Schafe. Bei den Schafen fanden reichlich 850 
Stück Abſatz. 
Schweine. der Schweinemarkt verlief ruhgi 
und wurde geräumt. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20, März. Wind: Sd. 


Geſegelt: Slora (SD.), Degter, Amſterdam, Güter. 
— Gtadt Lübeck (S. D.), Krauſe, Lübech via Memel, 
Güter. — Jacoba Gu; Thamen, Hamburg. Holz. 


en 21. März. 
Seſegelt: Mietzing (SD.), Papift, Rotterdam, Ge- 
treide und Güter. 
Im Anksmmen: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzie. 


Hes S Geossssssesssssssss6ssssses 


Für das Kleingewerbe. 


Um ſämmtlichen Gewerbetreibenden die Anſchaffung einer billigen und 
bequemen Betriebskraft zu ermöglichen und angeregt durch die in der Stadt- 
verordneten-Berſammlung vom 13. März gepflogenen Unterhandlungen habe 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter A iſt unterm 15. Mär: 1900 | 
Nr. 1 die Firma Joſeph Will in Coebau und als deren Inhabe 
der Kaufmann Joſeph Will in Coebau ein getragen worden. 


Königliches Amtsgericht Coebau. (3598 


Bronze- Berhauf 


beim Artilleriedepot Thorn 15029, 

5 Danıig 3449,50 „ 

Slogau 4877. ” 
he 2078,00 „ 

ss 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 


” 
”„ . 


Artilleriedepot Thorn. 


1. Münchener Brauerschule 


u. Akademie für Brauer „1888, 


Theresienhöhe 9. München, Theresienhöhe 9. 
Beginn des Sommerkurses: 23. April. 
Direktor Carl Michel. 


Zoppot (Haffnerstrasse 5). 
Winter kur. 


Alle Sorten Bäder. 


Neueinrichtung tür 


Natürliche Moorbäder. 
Sandbäder, 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl. [5406 


Ta : 
1. Bericht des Dorſitzenden über das verffoſſene Dereinsſabr. 
2. Ersänzungswahl des Doritandes. 
6 3. Mabl zweier Kaſſenreviſoren. 
4, Mittbeilung des Rechnungsabſchluſſes pro 1 
5. Dorlage des Stats für dag begonnene Dereinsjahr, 
a 6. Beilimmung der für das Jahr 1901 ſur Erhebung kommenden 
abresbeiträge, N 


(2433 
Der Borligende des Dorftandes 


von Rümker 
Lanbſchaftsrald. 


(3122 


